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Ausgabe: 


Sedan. 
2. September. 
Es liegt in der menſchlichen Natur, daß 
die Vorſtellung ruhmreicher Ereigniſſe in dem 
Maße verblaßt, wie die Generationen dahin⸗ 


ſchwinden und an die Stelle des Selbſter⸗ 
lebten die Tradition, die fremde, geſchicht⸗ 
Auch bei der 


liche Uebermittlung tritt. 
Sedaufeier hat ſich die Neigung zu vergeſſen 
bei einem Theil des Volkes bekundet. Man 


hat vorgeſchlagen, den Sedantag ſeines feſt⸗ 


lichen Schmuckes zu entkleiden oder gar ihn 
aus der Reihe 
ſtreichen. 


zöſiſchen Krieges. 


Zwar war der große Völkerkampf noch 
nicht beendet, als bei Sedan mit ſeinem 
Heere zugleich der Kaiſer gefangen wurde, 
und es hat noch heißer, blutiger Arbeit be⸗ 
durft, ehe die Krieger heimkehren durften 


ur friedlichen Arbeit; aber die Eutſcheidung 
— bereits gefällt, der Lorbeer des en 
konnte unſern Händen nicht mehr e an allen 
merden, und unerſchütterlich wuch 

3 ; it empor, daß Deutſch⸗ 
Herzen die Gewiß be. es Kaiſerth 
lands Einigung, daß ein nen erthum 

Ringens bilden werde. 

Es liegt etwas wie Märchenſtimmung 
über den Erfolgen jenes Tages: als die 
Morgenſonne emporſtieg, da ſah ſie Truppen 
aus allen deutſchen Stämmen, Märker und 
Sachſen, Bayern, Schwaben und Pfälzer, 
vereint zu einem eiſernen Gürtel; als ſie 
niederſank, da ſah ſie den greiſen königlichen 
Feldherrn in aller Glorie des Sieges. Er 
aber, der kühne Abenteurer, der ſich den 
Thron hatte ſichern wollen durch einen 
blutigen Krieg, war gedemüthigt und ver⸗ 
laſſen, nicht mehr ein Herrſcher, ſondern ein 
Gefangener, ein gebrochener Menſch. Der 
Tag von Sedan hat die Legende der Napo⸗ 
leouen zerſtört; dem deutſchen Volke aber 
gab er das Bewußtſein ſeiner Kraft und 
ſeines Rechtes, und der eiſerne Ring, der 
damals das Heer der Franzoſen umſchloß, 
blieb das Symbol, daß für alle Zukuft die 
Stämme Deutſchlands unlöslich zuſammenge⸗ 
ſchmiedet ſeien. 

Darum iſt auch die Wahl des Sedan⸗ 
tages als eines nationalen Feiertages aus 


Ausgeſtoßzen. 
Roman von A. Marby. 
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57. Fortſetzung. 

„Du?“ — Was thuſt Du in S.?“ ſtieß 
die junge Fran in kalt abweiſendem Tone 
hervor. „Wie kaunſt Du Dich erdreiſten, 
hier einzudringen, mich gleichſam zu über⸗ 
fallen? Was willſt Du, was erwarteſt Du 
von mir?“ 

Das in zärtlicher Liebe der Schweſter 
eutgegenſchwelleunde Herz Marias zuckte unter 
troffer Wort, wie von einem Schlage ge⸗ 
roffen. Sie hatte ja nicht zu hoffen ger 
wagt, Helene werde ihr ſofort die Arme 
öffnen; aber jo kalt, ſo fremd — ihre 
Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Was ich will, Helene?“ wiederholte ſie 
mit mühſam beherrſchter Stimme. „Deine 
Verzeihung, geliebte Schweſter, einen Theil 
Deiner alten Zuneigung, ein Wort, einen 
Blick der Verſöhnung. Sieh' mich nicht ſo 
finſter an, Helene! Auf meinen Knieen be⸗ 
ſchwöre ich Dich —“ : 

Maria ſank vor der Schweſter nieder, 
ſie wollte die Hand Helenens erfaſſen und 
an ihre Lippen drücken; doch mit einer Ge⸗ 
berde des Widerwillens wich die Baronin 
zurück. 

„Laß das!“ ſagte fie hart. „Ich haſſe 
Dich nicht mehr, aber ebenſowenig ſpricht 
eine Stimme für Dich in meiner Bruſt. 
wieiſchen uns kaun es nie wieder werden, 
es es einſt gewejen iſt. Jeuer Augenblick 
be Frankfurt — es war der furchtbarſte 
meines Lebens — als man Dich als Diebin 
entlarvte, hat uns für immer geſchieden — 


ſeitdem habe ich keine Schweſter mehr.“ 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- uud Feſltage. 


der Nationalfeiertage zu 
Mit Unrecht! Sedan iſt und bleibt 
für das Volksempfinden der Höhepunkt der 
ſchickſalsſchweren Ereigniſſe des deutſch⸗fran⸗ 


armen Mama das Herz brach, 


der Seele des deutſchen Volkes erfolgt. 
Daran müſſen wir feſthalten, davon dürfen 
wir nichts wegnehmen laſſen, dieſen Tag 
müſſen wir in treuem Andenken bewahren 
für alle Zeit. Die Feier einer nationalen 
Erinnerung von der Bedentung des Sedau⸗ 
tages hat einen hohen ſittlichen, volkser⸗ 
zieheriſchen Werth, deſſen Wirkung wir für 
die Stärkung des Nationalgefühls umſo 
weniger entbehren können, als manche Züge 
der Zeit auf eine Verflachung des nationalen 
Empfindens hinweiſen. 

Der Sedantag iſt reich an Ruhm u 
Ehre, reich an Jubel und Begeifternng; © 1 
er iſt auch reich an Pflichten, ein eng 

f d Einkehr. Die Feſt⸗ 
ernſter Mahnung un darf nicht ver⸗ 
ſtimmung, die Bu 1 Land das Bewußtſein 
Een wir nur fo lange gegen⸗ 
as den feindlichen Mächten innerhalb und 
außerhalb unſerer Grenzen nnüberwindlich 
ſein werden, als wir befähigt find, wenn es 
noeh thut, ein neues Sedan zu beſtehen. 
Soll die Erinnerung au den 1. und 2. Sep⸗ 
tember 1870 ein Segen werden, fo müſſen 
wir im Geiſte der Sedanſieger leben und 
arbeiten, ſo müſſen wir das Wort Goethes 
zu erfüllen ſuchen: „Was du ererbt von 
deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu 
beſitzen!“ Dann erſt wird Segen aus der 
Erinnerung an Sedan erblühen, wenn wir 
ſo ſtark ſind und bleiben, wie die Helden 
dieſes Tages, ſtark in Pflichttrene und Gott⸗ 
vertrauen, au Muth und Tapferkeit, ſtark in 
der Hingebung für König und Vaterland, in 
ſelbſtloſer Einigkeit und opferfreudiger Bes 
geiſterung für unſeres Volkes Ehre und 
Ruhm, ſtark in der Zucht der Waffen und 
ſtark in der Zucht des Herzens und des 
Geiſtes: alle Zeit treu bereit für des Reiches 
Herrlichkeit! 


Vom Beſuch des Königs von 


Italien. 

Den Glanzpunkt aller Veranſtaltungen, 
die zu Ehren des Königs von Italien ge⸗ 
troffen waren, bildete die große Heerſchau 
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin, 
die an dem denkwürdigen Tage von Bea: 
mont abgehalten wurde. 

Das Wetter war außerordentlich günſtig. 
In der Erwartung des militäriſchen Schau⸗ 
— . — v—b—.— 

Scharfen Dolchſpitzen gleich bohrten fir 
die klar und deutlich . 
loſen Worte in Marias Bruſt. Sie lag noch 
auf den Knieen, ihr blonder Kopf ſank unter 
dem ihr zugeſchlenderten, ſchrecklichen Worte 
„Diebin“ ſo tief, daß er faſt Helenens Fuß 
berührte. Sie erhob das Haupt auch nicht, 
nur die Häude ſtreckte ſie wie abwehrend 
aus, als ſie einige Kraft zur Erwiderung fand. 

„Doch, doch, Helene! Du darfſt mich 
nicht verſtoßen! Was ich gethan, geſchah in 
blindem Unverſtand, ohne eine niedrige Ab⸗ 
ſicht. Wenn Du wüßteſt, wie ich gelitten habe!“ 

„Gelitten!“ fiel Helene ſchueidend ein — 
„und wir? — Meinſt Du, wir hätten nicht 
gelitten unter Deiner fluchwürdigen That, 
die unſer friedvolles Glück zerſtörte, der 
Papa um 
feine ſchöuſten Lebenshoffuungen betrog — 
Gram machte den ſtattlichen Mann vor der 
Zeit zum Greiſe, und ich —* 

„Du wurdeſt glücklich, Helene.“ 

„Wahrlich nicht Dein Verdienſt. Durch 
Deine Schuld zerbrach mein erhofftes Glück 
in Scherben! Wohl gab mir ein wunder- 
volles Verhängniß das Verlorene zurück, 
doch den bitteren Bodenſatz, der ihm blieb, 


verdanke ich Dir. Alles, was ich erduldet —“ 


„Helene, halt ein,“ flehte weinend das 
unglückliche Mädchen. „Deine granſamen 
Vorwürfe zerreißen mein Herz! Ich verdiene 
fie ja, aber ich habe auch tanſendfach bereut 
— und gebüßt, ja, Helene gebüßt! Und da 
Mutter und Vater mir alles ſchwere Leid, 
das ich über ſie gebracht, verziehen haben, 
haſt Du kein Recht, länger mich zu verdammen.“ 

„Helene, geliebte Schweſter,“ fuhr Marie 
in herzergreifendem Tone fort, „ſieh', hier 
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Ju nud Auslandes. 


ſpiels waren die Straßen, die nach dem Pa⸗ 
radefeld führen und beſonders reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck zeigten, von Zuſchauern ſchon ſtark 
beſetzt, als die erſten Regimenter dort ein⸗ 
2 hatte eine gewaltig 

ittlerweile atte eil ige 
en die Straßen Kopf an Kopf 
dicht beſetzt, um die Ankunft des Kaiſers mit 
ſeinem königlichen Gaſt zu ſehen. Unter den 
zahlreichen Equipagen bemerkte man den 
früheren König Bell aus Kamerun mit 
feinem Sohn. Um 8 Uhr lief der Sonder⸗ 
zug ein. Zugleich entſtieg dem Wagen das 
Kaiſerpaar, das dem König von Italien die 
Hand reichte und dann in lebhafter Unter⸗ 
haltung mit ihm die kleine Treppe hinab⸗ 
ſtieg. Der Kaiſer trug große Generalsuni⸗ 
vorm mit dem Bande und der Kette des 
Annunciatenordens. Der König hatte die 
Uniform ſeines 13. kurheſſiſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments mit blauem Attila, pelzbeſetztem 
Dolman und das Band des ſchwarzen Adler⸗ 
ordens angelegt. Die Kaiſerin erſchien in 
der Uniform ihrer Paſewalker Küraſſiere mit 
dem ſtraußeufederbeſetzten Dreimaſter und 
dem herzförmigen Schild von Hohenfriedberg 
auf der Bruſt. Zuerſt ſtieg die Kaiſerin in 
den Sattel eines großen Dunkelbraunen, 
dann ſchwang ſich der König von Italien auf 
einen Fuchs und zuletzt beſtieg der Kaiſer 
ſein dunkles Paradepferd „Herzog“. Im 
Geſpräch mit dem König und die Grüße des 
Publikums erwidernd, ritt die Kaiſerin links, 
der Kaiſer rechts von dem hohen Gaſt. Auf 
dem Geſicht des Königs lag ein freundlicher 
Ausdruck. Hinter den drei Majeſtäten ritten 
der Kronprinz, Prinz Friedrich Leopold und 
Prinz Eruſt von Sachſen⸗Altenburg. Ihnen 
ſchloſſen ſich an die Hofdame der Kaiſerin 
Klara von Gersdorff der Ehrendienſt, die 
Adjutanten und das Gefolge. Hinter den be⸗ 
rittenen Herrſchaften folgten in zwei vier⸗ 
ſpäunigen und in ſechszehn zweiſpännigen 
Hofwagen die Oberhofmeiſterin Gräfin Brock⸗ 
dorff mit dem Prinzen Joachim und der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die Prinzeſſinnen 
Friedrich Leopold und Emma zu Sachſen⸗ 
Altenburg. Ihnen folgte Graf Bülow mit 
dem Miniſter Brinetti. 


Als die hohen Herrſchaften am Stener⸗ 
gebände angelangt waren, ſprengte General v. 
Keſſel, der die Parade befehligte, dem Kaiſer 
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X Ichs. 


entgegen, die Trommeln raſſelten, die Muſik⸗ 
korps ſpielten den italienischen Königsmarſch 
und die Feldzeichen ſenkten ſich vor dem 
oberſten Kriegsherrn, der mit dem Könige 
und der Kaiſerin, denen Miniſter Prinetti 
im Wagen folgte, die Front der Parade⸗ 
Aufſtelluug abritt. Nachdem das zweite 
Treffen vom linken Flügel aus geſehen war, 
ordneten ſich die Truppen zum Parademarſch. 
Die allerhöchſten Herrſchaften hatten ſich nach 
dem gewohnten Standplatz begeben, der be⸗ 


kaunten einſamen Pappel, um hier die 
Truppen defiliren zu laſſen. Als das erſte 
Garde⸗Regiment mit Prinz Eitel in der 


Front antrat, ſprengte der Kaiſer, mit dem 
Marſchallsſtabe in der Rechten, zu ihm hin⸗ 
über, und führte es bei dem König von 
Italien vorbei, der wie auch die Kaiſerin 
und die geſammte Suite ſalutirte; daſſelbe 
that der Kronprinz von Sachſen, der die 
Uniform des Garde⸗Schützen⸗Bataillons trug, 
der Truppe, bei der er à la suite geführt 
wird. Die Parade, die um 9 Uhr begann, 
hatte um 10½ Uhr ihr Ende erreicht. Nach 
der Kritik hielt der Kaiſer und der König von 
Italien au der Spitze der Feldzeichen ſeinen 
Einzug in die Reichshauptſtadt. Mit 
ſchmetteruden Fanfaren, anf langen Trompe⸗ 
ten mit ſilberbeſtickten Behängen geblaſen, 
kam das Horniſtenkorps des 1. Garderegiments 
und hinter der Regimentsmuſik erſchien vor 
dem wallenden vielfarbigen Hintergrunde der 
Fahnen der Kaiſer mit König Viktor Ema⸗ 
nuel an feiner Seite. Brauſende Hurrahrufe 
empfingen die Monarchen an jeder Ecke und 
aus jedem Hauſe, ſich immer weiter fort⸗ 
pflauzend. Die Damen winkten aus den 
Fenſtern mit Tüchern und hier und da flog 
ein Blumenſtrauß in den Zug hinab; ſo ging 
es auf dem ganzen Wege bis zum Schloß. 

Die Kaiſerin wurde zu Pferde von ihrer 
Leibgarde nach der Dragonerkaſerne geleitet, 
von wo ſie in einem Sechsſpänner à la 
Daumont nach dem Schloß fuhr. Das Schloß 
trug über Portal IV die italieniſche Königs⸗ 
ſtandarte, ferner die Kaiſerſtaudarte und die 
Kurfürſtlich Brandenburgiſche Standarte. 
Bald nach Beendigung der Parade zog ein 
Gewitter auf, das nach einigen Blitzſchlägen 
in einen anhaltenden Regen überging. 

Zu Ehren des italienischen Miniſters Pri⸗ 
netti fand nach der Parade am Sonnabend 
— . — — —— — 


demüthige ich mich vor Dir im Staube und 
bitte Dich bei dem Andenken an unſere 
theuren Verklärten, bei dem Gedanken an 
Dein Glück als Gattin und Mutter: Vergiß, 
was ich Dir gethan, vergiß und vergib! 
Sprich zu Deiner nuglücklichen Betly ein 
mildes, freundliches Wort. Willſt Du, ſüße 
Helene? Als ein glücklicher Zufall mir ver⸗ 
rieth, Du ſeieſt hier — in meiner Nähe, 
hatte ich nicht Raſt noch Ruh vor Sehnſucht 
nach Deinem Aublick, nach dem Laut Deiner 
Stimme — ich mußte Dich ſehen und 
ſprechen! Du veraibjt mir den Schreck, den 
ich Dir bereitet, uicht wahr, meine Schweſter? 
Der feuchte Schimmer in Deinen Augen 
kündet mir Verſöhnung an — Deine Härte 
— jetzt weiß ich's — war nur Schein! O 
Helene, ſetze nun Deiner Güte die Krone auf. 
Laß mich Deine Kinder ſehen! Nur für 
einen Augenblick, bitte Helene, für einen 
einzigen Augenblick führe mich zu Deinen 
holden Lieblingen.“ 

Eine heftige, nicht mißzuverſtehende Hand⸗ 
bewegung der Baronin Rubinski hemmte 
plötzlich den Gefühlserguß, welcher ans der 
übervollen Mädchenbruſt unaufhaltſam ſich 
Bahn brach. Die packenden Worte, der 
rührend flehende Ausdruck in den ſchwer⸗ 
müthigen dunklen Augen, in jedem Zug des 
lieblichen, thränennaſſen Geſichts waren nicht 
ohne Wirkung auf Helenens ſtarren Sinn ge⸗ 
blieben, vielleicht hätte ſie die junge Schweſter 
in der nächſten Sekunde an ihr Herz ge⸗ 
zogen — ohne Betiy Marias zuletzt ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch. 

8 „Unmöglich —“ Helene bemühte ſich, ein 
leiſes Schwanken im Tou der Stimme — 
das einzige Zeichen innerer Ergriffenheit — 


zu unterdrücken, „ganz unmöglich. Abgeſehen 
davon, daß der Beſuch einer fremden Dame 
zu ſo ungewohnter Stunde der Dieuerſchaft 
unbedingt auffallen und zu allerlei Ver⸗ 
muthungen Veranlaſſung geben müßte, ver⸗ 
bietet mir die ſchuldige Rückſicht auf meinen 
Gatten jede Berührung Deinerſeits mit 
unſeren Kindern. So viel an mir liegt, 
ſollen ſie von Deinem Daſein niemals Kunde 
erhalten.“ 

„Helene!“ — es klang wie der Aufſchrei 
einer tödtlich Verwundeten, „großer Gott, 
Helene, beging ich denn ein jo unſühnbares 
Verbrechen, für welches es keine Gnade gibt?“ 

„Ich ſagte Dir ja, mein Groll iſt erloſchen, 
doch weitere falſche Hoffnungen kann und 
will ich nicht in Dir nähren. Du ſollteſt 
mir dafür dankbar ſein. Bitte, laß uns dieſe 
peinliche, komödienhafte Szene enden, mein 
Maun kann in jedem Augenblick zurückkehren, 
er darf Dich nicht mehr vorfinden. Ueber⸗ 
haupt hätteſt Du beſſer gethau, mich nicht 
aufzuſuchen, unſere Wege müſſen ja doch aus⸗ 
einandergehen und getrennt bleiben.“ i 

Helene verſtummte. Nach dem letzten 
Ausſpruch, in welchem ſie ihre Meinung rück⸗ 


haltslos kund gab, blieb ja nichts mehr zu 
erörtern. Da begegnete ihr Blick dem der 


Schweſter, die inzwiſchen langſam ſich erhoben 
hatte. Ein unnennbares Etwas in Betty's 
Augen und Mienen zwang die ſtolze Frau, 
ihrer Rede noch hinzuzufügen: 

„Ich würde bedauern, hätteſt Du es 
anders erwartet. Verbandeſt Du aber mit 
Deinem Kommen einen beſonderen Zweck, ſo 
ſage es ſchuell — ich meine, wenn Du viel⸗ 
leicht in bedrängter Lage — zwar verfüge 
ich gegenwärtig über eine nur geringe 
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Fiſche Märſche, darauf der große Zapfenſtreich. 
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Mittag um 1 Uhr bei dem Reichskanzler 
und die Frau Gräfin von Bülow ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt, an dem auch der italieniſche Haus⸗ 
miniſter Ponzio Vaglias, Graf Lanza und 
Graf Wedel, der Botſchaſtsrath Marquis 
Imperiali und Gemahlin, der Palaſtpräfekt 
Giauotti, der Oberſtleutnant Gaſtaldello, der 
Botſchaftsſekretär Mattioli, die Legationsſe⸗ 
kretäre Graf Brinetti und Orſini, der Attaché 
Marquis Negrotto, Ober⸗Bürgermeiſter 
Kirſchuer, Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen, 
Unterſtaatsſekretär von Mühlberg, Wirkl. 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Conrad, Geſandter 
Fürſt Lichnowsky, Geheimer Legatiousrath 
Klehmet, Wirklicher Legationsrath Rücker⸗ 
Janiſch, Major v. Chelins, Votſchaftsſekretär 
Frhr. von der Landen mit Gemahlin und 
Oberleutnant Graf Eulenburg theilnahmen. 
Das Frühſtück nahm einen ſehr angeregten 
Verlauf. Die italienischen Gäſte verweilten 
im lebhaften Geſpräch mit ihren Wirlthen 
und den deutſchen Tiſchgenoſſen bis gegen 3 
Uhr, wo fie die Eiſenbahn nach Potsdam 
zurückführte. 

Abends um 7 Uhr faud im Marmor⸗ 
ſaale des Neuen Palais zu Polsdam eiue 
Paradetafel ſtatt. Wiederum ſaß der König 
von Italien zwiſchen dem Kaiſer und der 
Kaiſerin. 

Dem König vou Italien gegenüber ſaß 
der Reichskanzler, zwiſchen dem Miniſter 


Prinetti und dem Botſchafter Graf Lanza. 
Nach dem Paradediuer hielten die Majeſtäten 


im Muſchelſaal Cerele. Um 9½ Uhr traten 
dann die hohen Herrſchaften auf den nach 


der Mopke zu liegenden Balkon hinaus, um 


den großen, von ſämmtlichen Muſikkorps und 
Spiellenten des Gardekorps ausgeführten 
Zapfenſtreich anzuhören. Die ſchöne Architek⸗ 


tur der Kommuns hob ſich durch Illu⸗ 
mination und Rothfener prächtig vom Nacht⸗ 


himmel ab, während die alten Buchen rechts 
und links im Grünfener aufleuchteten. Vom 
Bahnhof Wildpark her rückten die Muſiker, 
von Magueſiumfakelträgern geleitet, unter den 
Kläugen des Nork'ſchen Marſches heran, nach 
Inſtrumenten geordnet, die ſämmtlichen 
Schellenbäume mit ihren Roßſchweifen in der 
Mitte. Armeemuſikinſpizient Roßberg leitete 
dem großen 
Wirbel mit dem italieniſchen Königsmarſch 
Es folgten italieniſche und preu⸗ 


Den Schluß machte wiederum der italieniſche 
Königsmarſch unter präſentirtem Gewehr der 
Begleitmanuſchaften. Um 10% Uhr rückten 
die Truppen wieder ab. Leider ſetzte zuletzt 
Geſtern (Sountag) früh 
wohnte der König von Italien mit dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Prinetti und dem 
ganzen Gefolge der Meſſe bei. 

Gegen 9 Uhr vormittags trafen der 


Kaiſer und der König von Italien vom 


Neuen Palais, woſelbſt ſich letzterer von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin verabſchiedet 
hatte, auf dem Bahnhofe ein, wo n. a. der 
Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich und der 
Reichskanzler Graf von Bülow, Botſchafter 
Graf von Wedel und der Botſchafter Graf 
Lanza erſchienen waren. Der Kaiſer zeichnete 
den Miniſter Prinetti durch ein Geſpräch 
aus. Der Abſchied zwiſchen den Majeſtäten 


war überans herzlich. Der Kaiſer und der 
.... —.k.——..—— 


Summe — — doch ſie dürfte hinreichen, 
augenblicklicher Noth abzuhelfen.“ 

Baronin Rubinski entuahm ihrem Geld⸗ 
täſchchen zwei Goldſtücke und wollte ſie in 
der Schweſter Hand gleiten laſſen, als dieſe, 
erſt jetzt die Abſicht begreifend, ſo haſtig 
einige Schritte zurücktrat, daß die Münzen 
leiſe klirrend auf die Erde fielen. 

„Du irrſt,“ ſtieß Maria ſchwer athmend 
hervor, „ich bedarf keines Almoſens! Daß 
Du mir ſtatt des erbetenen gütigen Wortes 
Geld zu bieten wagſt, iſt die ſchwerſte Be⸗ 
leidigung, die Du mir anthun konnteſt, fie 
hebt meine Schuld gegen Dich auf. Nur in 
einem Haft Du recht; es wäre beſſer ge⸗ 
weſen, Deinen Weg nicht zu kreuzen! Lieber 
hätte ich au meiner Sehnſucht ſterben ſollen, 
auſtatt der Hoffnung Raum geben, es möchte 
meinem heißen Flehen gelingen, Dein Herz 
zur Milde und Verſöhnung zu ſtimmen. Vor 
einem zweiten Ueberfall biſt Du für alle Zu⸗ 


kunft ſicher.“ 


„Niemals —“ die ſchlauke Geſtalt der 
Sprecherin richtete ſich höher anf, das bleiche 
Autlitz röthete ſich, die großen dunklen Augen 
flammten in ſchmerzlicher Empörung — „wo 


immer das Schickſal nus je wieder an einem 


und demſelben Ort zuſammenführen ſollte — 
und wohnten wir Thür an Thür — nie 


wieder werde ich Dich durch eine komödien⸗ 


hafte Szene beläſtigen. Aber vielleicht 
kommt einſt der Tag, wo Du wunden Ge⸗ 
müthes vergeblich Dich ſehnſt nach einem 
liebevoll tröſtenden Wort aus dem Munde 
Deiner nächſten Angehörigen — dann erinnere 
Dich dieſes Augenblicks, wo Du in erbar- 
mungsloſer Härte das trene Schwefterherz 
von Dir geſtoßen haſt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


König küßten ſich wiederholt. Vom Reichs⸗ 
kanzler Grafen von Bülow verabſchiedete ſich 
der König in herzlicher Weiſe und reichte ihm 
zweimal die Haud. Als König Viktor 
Emanuel den Zug beſtiegen hatte, ſchüttelten 
die Maieſtäten ſich nochmals die Hand. 
Während der Zug ſich unter den Hochrufen 
des zahlreich verſammelten Publikums in 
Bewegung ſetzte, grüßte der König noch fort⸗ 
während aus dem Wagen. Auf der Fahrt 
wird der König vom Ehrendienſt begleitet. 
Nach der Abreiſe des Königs von Italien 
hatte der Kaiſer in der Fürftenhalle eine 
Beſprechung mit dem Reichskanzler Grafen v. 
Bülow. 
* 
* * 

Auf der Rückreiſe von Berlin iſt der 
König von Italien geſtern Abend 6¼ Uhr 
in Frankfurt a. M. eingetroffen, wo feſtlicher 
militäriſcher Empfang ſtattfand. Der König 
fuhr in Begleitung des Generals Lindequiſt 
vom Bahuhofe in feinem Wagen, der von 
einer Schwadron Huſaren eskortirt wurde, 
unter brauſenden Hoch⸗ und Hurrahrufen der 
Meuſchenmenuge nach der Taunusanlage. 
Hier nahm der König die Parade des 
Huſarenregiments Nr. 13 ab. Nach der 
Parade fuhr der König mit dem Gefolge 
zum „Hotel Imperial“, wo ein Diner von 
70 Gedecken ſtatlfand. Bei dem Diner brachte 
der Kommandeur des 13. Huſarenregiments, 
Oberſtleutnant von Blumenthal, ein Hoch 
auf König Viktor Emannel aus. Der König 
erwiderte in italieniſcher Sprache mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und das Regiment und 
drückte ſeine Zufriedenheit über die Parade 
aus. Sodann begab ſich der König unter 
Eskorte der Huſareuſchwadron zum Bahnhof. 
In ſeiner Begleitung befand ſich anßer 
ſeinem Gefolge die Generalität und das 
Offizierkorps ſeines Huſarenregiments. Auf 
dem ganzen Wege vom Hotel zum Bahnhof 
wurde der König von der Volksmenge leb⸗ 
haft begrüßt. Vom Fenſter ſeines Koupees 
aus unterhielt ſich der König noch einige 
Augenblicke mit General v. Lindequiftz daun 
ſetzte ſich der Zug unter den Hochrufen der 
Auweſenden in Bewegung. 


Politiſche Tagesſchau. 

Bei der geſtrigen Einweihung eines Denk⸗ 
mals in Bourgoin zur Erinnerung an die 
für das Vaterland gefallenen franzöſiſchen 
Soldaten hielt der Kriegsminiſter Andrée 
eine Rede, in welcher er ausführte, zwiſchen 
der Armee und Frankreich könne keine Meis 
unngsverjchiedenheit beſtehen. Frankreich 
wolle eine ſtarke Armee, den u es müſſe 
künftig ſiegreich ſein, und dazu ſei 
erforderlich, daß alle geſunden Franzoſen 
militäriſche Erziehung erhalten, welche das 
bewundernswerthe Offfzierkorps ihnen in 
zwei Jahren beizubringen bereit ſei. (Bei⸗ 
fall.) Der Miniſter erklärte ferner, er ſei 
für die Aufrechterhaltung der militäriſchen 
Reſerveübung von 28 uud 13 Tagen und 
ſchloß, eine ſtarke und gut ansgebildete Armee 
ſei unumgänglich erforderlich, um den 
territorialen Beſitz zu ſichern. 

In einer Rede anläßlich der Verleihung 
von Kriegsmedaillen wies Chamberlain 
auf den gegen die Regierung erhobenen Vor⸗ 
wurf, daß fie auf den Krieg nicht genügend 
vorbereitet geweſen, hin. Er ſagte, nach ſeiner 
Meinung werde das Land niemals die Koſten 
auf ſich nehmen, die erforderlich ſeien, um 
immer auf einen Krieg vorbereitet zu ſein. 
Es werde ſtets nothwendig ſein, ſich an die 
Vaterlandsliebe des Volkes zu wenden, um 
für die Mängel eines ſtehenden Heeres einen 
Erſatz zu ſchaffen. Es ſei hauptſächlich, wenn 
nicht gänzlich dem Beiſtaude der Freiwilligen 
zu verdanken, daß England erfolgreich aus 
dem letzten großen Feldzuge hervorge⸗ 
gangen ſei. 

Zum franzöſiſchen Botſchafter in 
Petersburg wurde anſtelle des Marquis 
de Montebello der bisherige Leiter der 
Handelsaugelegenheiten im Miniſterium des 
Aeußern Bompard ernannt. 

Zu den Plänen, die der ruſſiſche 
Miniſter des Junern v. Plehwe gleich 
nach ſeinem Amtsautritt hatte, gehört auch 
die Verſtärkung der Polizei. Zu dieſem 
Zweck erhielt das Petersburger Polizeide⸗ 
partement einen nenen Chef. Der Miniſter 
iſt eutſchloſſen, jetzt auch den Kommandeur 
des Gendarmeriekorps, den Fürſten Swiatopolk 
Mirsky, durch eine andere ſchneidigere Per⸗ 
ſönlichkeit zu erſetzen. Es wird immer mehr 
zur Gewißheit, daß Herr von Plehwe die 
unter Alexander III. in den 80er Jahren 
eingeſchlagene Politik zu erneuern entſchloſſen 
iſt. Man iſt in Petersburg ſehr geipannt 
darauf, wer zum Kommandeur des Gendar- 
merieforps ernannt werden wird, denn man 
meint, daß die Wahl gerade des neuen Mi⸗ 
niſtergehilfen für die Politik Plehwes ſehr 
bezeichnend ſein wird. 

Von einem nenen ärgerlichen Vorfall, der 
ein deutſches Schiff au der Küſte von 
Venezuela betroffen hat, liegt eine 


Newyorker Meldung vor. Nach einem Tele⸗ 


gramm aus Kingston berichtete der deutſche 
Dampfer „Polaria“, daß während des An⸗ 
griffs auf Carupano am 22. d. Mts. durch 
700 Aufſtändiſche mehrere Schüſſe die „Po⸗ 
laria“ getroffen hätten. Die „Polaria“ habe 
den Kreuzer „Gazelle“ in La Guayra um 
Schutz gebeten, da der Befehlshaber der 
Regierungstruppen in Carnpano es ablehnte, 
Schutz zu gewähren. Die „Gazelle“ begab 
ſich dorthin, ſchützte die „Polaria“ und ge⸗ 
leitete ſie aus dem Hafen heraus. 

Die Burengenerale Botha, Dewet 
und Delarey ſind geſtern Vormittag in London 
eingetroffen. Sie werden in kurzem nach 
dem Haag zurückkehren. — Der frühere Prä⸗ 
ſident Steijn wird ſich, wenn fein Geſund⸗ 
heitszuſtand es erlaubt, Mitte September 
nach Montreux begeben. 

In China iſt die Aufhebung der Binnen⸗ 
zölle (Likin) amtlich angeordnet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Anguſt 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte 
nach der Abreiſe des Königs von Italien den 
Gottesdienſt in der Garniſonkirche zu Pots⸗ 
dam. Nach dem Gottesdienſt ſprach Se. Maj. 
der Kaiſer im Regimentshanſe des 1. Garde⸗ 
regiments z. F. vor und begab ſich ſodann 
zu Fuß nach dem Neuen Palais. Zur 
Mittagstafel waren geladen der Kronprinz, 
Prinz Eitel Friedrich, der Chef des Zivil⸗ 
kabinets Wirkl. Geh. Rath Dr. Lucanus, 
Hofgartendirektor Geitner und Architekt Bodo 
Ebhard. Am Nachmittag nahm Se. Maj. 
den Vortrag der beiden letzteren im Beiſein 
des Chefs des Zivilkabinets entgegen. 

— Nach deu bis jetzt getroffenen Dispo⸗ 
ſitionen gedenken der Kaiſer und der Kron⸗ 
prinz am 20. Oktober zur Theilnahme an 
der diesjährigen Hoſjagd in Blankenburg a. 
H. einzutreffen und werden im dortigen her⸗ 
zoglichen Schloß Wohnung nehmen. 

— König Viktor Emanuel hat durch die 
italienische Bolſchaft dem Oberbürgermeiſter 
Kirſchner zehntanſend Lire für die Armen 
Berlins übermitteln laſſen. 

— Generaloberſt Graf Häſeler, der 
kommandirende General des 16. Armeekorps, 
unternahm am Freitag ſeine erſte Ausfahrt 
nach dem Unfalle auf dem Uebungsplatze 
Frescaty. Er begab ſich bei prächtigem 
Wetter in offenem Wagen nach Sablon. Der 
General ſieht zwar noch angegriffen aus, 
doch ließ ſeine Haltung im Wagen darauf 
ſchließen, daß er bald völlig wiederbergeſtellt 
ſein wird. f 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika, Oberſt Lentwein, iſt geſtern an Bord 
des Poſldampfers „Alexandra Woermann“ 
in Hamburg eingetroffen und kommt dem⸗ 
nächſt nach Berlin. 


— Rudolf Virchow iſt geſtern Abend ıh 
Berlin zurückgekehrt. Der Kranke, der 
mittelſt Tragbahre in ſeine Wohnung 


Schellingſtraße 10 gebracht wurde, hat die 
Reiſe gut überſtanden. 

— Oberbürgermeiſter Kirſchner hat als 
Antwort auf das Telegramm des römiſchen 
Bürgermeiſters folgendes Telegramm abge⸗ 
ſandt: Die Bürgerſchaft Berlins weiß ſich 
mit der Bevölkerung des ewigen Roms 
eins in den berzlichſten Wünſchen nud Hoff⸗ 


nungen für das Wohlergehen und die Zu⸗ en nn 


kunft der treuen Verbündeten, Italien und 
Deutſchland und ihrer erhabenen Fürſten. 
Sie war glücklich, den edlen König von Ita⸗ 
lien am Geburtstage des deutſchen Geiſtes⸗ 
fürſten Göthe, deſſen Standbild binnen 
kurzem als Gabe des deutſchen Kaiſers Rom 
ſchmücken wird, in ihren Mauern feſtlich be⸗ 
grüßen zu können. 4 

— Durch kaiſerliche Verorduung wird 
beſtimmt, daß vom 1. September an die 
Deutſchen und die deulſchen Schutzgenoſſen in 
Tonga der Gerichtsbarkeit der dort von Groß⸗ 
britannien eingeſetzten Gerichte unterwor⸗ 
fen find. 

— Wie aus Gumbinnen gemeldet wird, 
iſt auch der Oberleutnant Hildebrandt wegen 
der Vorgänge bei feiner Abreiſe aus Gum⸗ 
binnen verabſchiedet worden. 

- An der in Oſtaſien aufgetretenen 
Cholera ſind in der Zeit vom 18.—29. d. 
Mts. im deutſchen Schutzgebiet Kiautſchan, 
und zwar in der Stadt Tfingtan, auch 4 
Dentjche geſtorben, die bei den dortigen 
Bauten beſchäftigt waren. 

— Der „Reichsanz.“ berichtet über den 
Saalenſtand im deutſchen Reich um die 
Mitte des Auguſt (die eingeklammerten 
Zahlen find die von Mitte Juli): Winter 
weizen 2,3 (2,2), Sommerweizen 2,5 (2,4), 
Winterroggen 2,4 (2,3), Sommerroggen 2,4 
(2,4) Sommergerſte 2,4 (2,3), Hafer 2,5 (2,6), 
Kartoffeln 2,5 (2,6), Klee 2,5 (2,5), Luzerne 
2,7 (2,7), Wieſen 2,4 (2,4). Die Witterung 
in der abgelaufenen Berichtsperiode war, 
einige Gebietstheile im Oſten und Süd⸗ 
weſten ausgenommen, im ganzen Reiche meiſt 
trübe, regneriſch und kalt. Die Ernte der 
Winterfrüchte verzögert ſich ſehr und iſt nur 
in einigen Theilen Süddeutſchlands größten⸗ 


theils beendet. In Mittel⸗ und Norddeutſch⸗ 
land iſt ſie in vollem Gauge. Der Weizen 
bietet etwas beſſere Ausſichten als der 
Roggen, der wegen der regneriſchen Witterung 
noch nicht eingefahren werden konnte. Die 
Reife des Sommergetreides iſt durch un⸗ 


günſlige Witterung ebenfalls ungemein 
verzögert. Dem Hafer ſchadet die Näſſe 


noch verhältnißmäßig am wenigſten. Der 
Stand der Kartoffeln iſt ſehr verſchieden. Dem 
Berichte über guten Kuollenanſatz ſteht viel⸗ 
fach gegenüber ein geringer Stand. 

Bremen, 29. Auguſt. Auf dem Rhein⸗ 
berger Kirchhofe fand heute Vormittag die 
feierliche Beiſetzung der Leiche des verſtorbe⸗ 
nen früheren Bürgermeiſters Dr. O. Gilde⸗ 
meiſter unter Betheiligung ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder des Senats, zahlreicher Mitglieder 
der Bürgerſchaft und Großkaufmannſchaft ſo⸗ 
wie des Offizierskorps ſtatt. 

Kiel, 21. Auguſt. Das italienische Schul⸗ 
ſchiff „Amerigo Veſpueei“ iſt heute Abend 
hier eingetroffen. 

Dresden, 30. Augnuſt. Der bisherige 
kommandirende General des 12. Armeekorps, 
General der Infanterie Frhr. v. Hanſen, ift 
zum Staats⸗ und Kriegsminiſter ernannt 
worden. N 


Ausland. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 31. Auguſt. Die Polizei 
verbot die für 7. und 8. September geplan⸗ 
ten czechiſchen Demonſtrationen, da ſchwere 
Ruheſtörungen zu befürchten ſeien. 

Iſchl, 31. Auguſt. Kaiſer Frauz Joſef 
iſt heute Nachmittag mit Gefolge zu den 
Seemanövern im Adriatiſchen Meer nach Pola 
abgereiſt. 

Luxemburg, 31. Auguſt. Nach einer 
Meldung aus Schloß Hohenburg hat der 
Erbgroßherzog von Luxemburg geſtern Abend 
bei der Rückkehr von der Jagd das rechte 
Schienbein gebrochen. Das Allgemeiunbefinden 
des Erbgroßherzogs iſt gut. 

Paris, 30. Auguſt. Koutreadmiral Mer⸗ 
leaux⸗Ponty, Oberkommandant der tuneſiſchen 
Schiffsdiviſion, iſt hier plötzlich geſtorben. 

Kopenhagen, 31. Auguſt. Der König 
empfing heute Vormittag auf Schloß Bernſt⸗ 
orf aus Anlaß feines heutigen Geueraljubi⸗ 


läums fämmtliche hier garuiſonirenden 
Generale. 


Petersburg, 29. Auguſt. Heute Nach⸗ 
mittag fand die Vermählung des Prinzen 
Nikolaus von Griechenland mit der Groß⸗ 
fürſtin Helene Wladimirowna ſtatt. 

Petersburg, 29. Auguſt. Das ruſſiſche 
Verkehrsminiſterinm beſchloß, eine direkte 
Eilzugsverbinduug von Wirballen oder von 
Warſchan aus mit Port Arthur herzuſtellen. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Ein italieni⸗ 
ſches Geſchwader wird vom 1. bis 6. Sep⸗ 
tember hier auweſend jein. 


Provinzialnachrichten. 


Neumark Weſtpr., 29. Auguſt. (Die hieſige 
Bahnhofswirthſchaft) iſt vom Tage der Betriebs⸗ 
eröffnung der neuen Nebenbahn Broddydamm⸗ 
Dt.⸗Eylan an den Eiſenbahnkanzliſten Herrn Balzer 
aus Lanafuhr, der demnächſt in den Ruheſtand 
tritt, für ſein Gebot von 1000 Mk. jährlich ver⸗ 
Dachtet worden. Es waren einige 50 Gebote ab⸗ 
gegeben worden, die zwiſchen 400 und 2000 Mk. 
betrugen. 

Lantenburg, 29. Auguſt. (Ein Unglücksfall) er⸗ 
N ur 58 1 im Vaſſteren 

en in der Nähe von Wompiersk. Beim Paſſieren 
10 Brücke dre das Wferd eines Majors vom 
Artillerieregiment Nr. 71 in ein Loch und ſtürzte. 
Beim Ueberſchlagen kam der Reiter unter das 
Pferd zu liegen und erlitt einen ſchweren Bein⸗ 
bruch. Das Pferd mußte anf der Stelle erſchoſſen 
werden. Der verletzte Major wurde nach Klein 
N gebracht. A 
ehden, 29. Anguſt. ü 
exploſion Perungüct Das Dieuſtmädchen Emilie 
Guſe aus Arnoldsdorf war beim Eingießen von 
Petroleum in eine Lampe beſchäftigt. Die Lampe 
explodirte und ebeuſo die mit drei Litern Betror 
leum gefüllte 2 Di De eee 
5 na unde b. 
Brandwunden, daß 8 an Bor 


Aus dem iſe enz, . Auguſt. 
i olgen jugendlicher Streiche.) Der 
ru Der vierzehnjährige Garten⸗ 


(Bei einer Petroleum⸗ 


8 
„Ges.“ berichtet: 5 
pächterſohn Goerke aus Blyfinten rauchte Zi⸗ 
garetteen, fleckte ſich eine brennende Zigarette in 
die Taſche, und eine Schachtel Streichhölzer ent⸗ 
zündete ſich. Der Junge wurde vor Schreck ohn⸗ 
mächtig und erlitt ſchwere Brandwunden an den 
Beinen, my er 175 Brieſen ins Krankenhaus 

eſchafft werden mußte. 8 

ä losen, 29. Auguſt. (Apothekenverkauf.) 
Herr Reiß in Prechlan hat feine Apotheke für 
100000 ME. an den Apotheker Seydell aus Thiers⸗ 
Per ge NE acht Jahren koſtete die 

otheke . 

Ab garten urg 30. Auguſt. (Brand. Ueberfall.) 
Heute früh gegen 1 Uhr wurde die ſogenaunte 
Landmühle des Herrn Jaſſe, ein Gebäude aus der 
Ordeuszeit, durch Feuer vollſtändig zerſtört. Die 
Mühle, eine Scheune und ein Stall wurden ein 
Raub der Flammen. Der Beſitzer erleidet durch 
den Brand bedeutenden Schaden. Das Feuer ſoll 
burch Exploſion eines Benzinmotors eutſtanden 
fein. — Von vier rohen Geſellen überfallen wurde 
heute Abend der Polizeiſergeaut Lebe, der in 
einem Lokal vor dem Töpferthor Ruhe ſtiften 
wollte. Der Beamte, der von ſeiner Waffe Ges 
brauch machen mußte, wurde durch Meſſerſtiche 
im Kuiee und in der Schulter verlegt. Mit Hilfe 
eines anderen Poliziſten gelang es, den Rädels⸗ 
führer, den früheren Kutſcher Auguſt Below aus 
Hoppenbruch zu verhaften. Die drei anderen 
Leute entkamen. ; 


— 


Neidenburg, 30. Auguſt. (Vergiftung durch 
Salzsäure.) Vor einigen Tagen ſtarben in Ulleſchen 
(Treis Neidenburg) plötzlich der Schmied Orlowski 
und ſein Jjähriger Sohn, man nahm. bisher an, 
die Vergiftung ſei auf den Genuß giftiger Pilze 
zurückzuführen. Die Annahme hat ſich, wie die 
„Allenſt. Ztg.“ mittheilt, nicht beſtätigt. Die 
Sezirung der beiden Leichen auf dem Kirchhofe zu 
Muſchakeu ergab, daß die Vergiftung durch Salz⸗ 
ſäure erfolgt iſt. Der Schmied Orlowski hatte 
dieſelbe zum Löthen gekauft. Seine Ehefran hatte 
fie, in der Meinung, es wäre Eifin, zur Zube⸗ 
reitung der Heringe beuntzt. Die Fran verdankt 
die Erhaltung ihres Lebens nur dem Umſtaude, 
daß ſie den Hering trocken genoſſen hatte. 

Naſtenburg, 30. Auguſt. (Wieder eine Sub⸗ 
miſſiousblüte.] Bei Vergebung eines größeren 
militär⸗fiskaliſchen Baues in Raſtenburg hatte 
ein auswärtiges VBaugeſchäft das Höchſtaugebot 
mit fiber 600000 Mk. abgegeben. Mindeſtfor⸗ 
dernde blieb eine ortsanſäſſige Firma mit etwa 


ggaeben, glaubten, er würde fi 


vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Gumbinnen, 28. Auguſt. (Abſchiedefeir.) Für] ſteh 


das Dragouerregiment (Pomm.) Nr. 11 wurde 
Mittwoch Abend im Offizierkaſiuo des Füſilier⸗ 
regiments Graf Roon eine Abſchiedsfeier beran- 


ftaltet, wozu ſich das Oifizierforps der Gumbinner | $ 
Garnifon und zahlreiche Zivilperſonen aus Stadt 
und Land, darunter Generalmaſor Stamm, Oberſt 


v. Winterfeld, Regierungspräſident Hegel, Ober⸗ 
poſtdirektor Görke, Landralh Freiherr v. Lilding- 
hauſen und Bürgermeiſter Barkowski, eingefunden 
hatten. Regierungspräſident Hegel gedachte des 
guten Verhältniſſes zwiſchen Der 


behörden gewidmeten ſilbernen Pokal, 

v. Winterfeld ſprach der Stadt feinen Dauk für 
die Ehrengabe aus au, jtob mit einem Hurrah 

k : 5 

auf i: Nene Fel Argenau. 29. Anguft. Leichen. 
begängniß. n vergangenen Dienſtag ſtarb nach 
längerem Leiden nnd wurde heute zur letzten Ruhe 
beitattet der königliche Oherförſter. Forſtmeiſter 
Quandt in Eichenan. Der Kriegerverein Tarkowo, 
deſſen erſter Vorſitzender der Verblichene war, er 
wies ihm die letzten Ehren. 

Inowrazlaw, 30. Auguſt. (Seinen 80. Geburts⸗ 
tag) begeht am 1. September der hier in den 
weiteſten Kreiſen geachtete und beliebte Rentier 
Herr Moritz Dobrzyuski, deſſen Wohlthätigreit 
über die Grenzen der Stadt hinaus bekannt iſt. 

Schneidemühl, 20 Anguſt. (Ein wahres Arſeual 
Negee . 5 len Einb recder 

eſige Juſtizgefängniß eingelieferte 
Andreas Nikolaus v. Groalla-Wenftersti aus 
Bitor abgenommen worden. Außer eiwa 40 ver⸗ 


i ietr ührte er, 
ſchiedenen Schlüſſeln und 9 ar 


ı weift außer auderen Freiheitsſtrafen auch 
an 2 Jahre Zuchthaus auf. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. September 1902. 

— (Sedaufeier.) Obwohl die Kriegervereine 
bereits den Sedautag unter großer Bekheiligung 
der Einwohnerſchaft feſtlich begangen haben — die 
allgemeine Feier ſteht noch ans und findet erſt 
morgen ſtatt; und wir glauben nicht anf Wider⸗ 
ſpruch zu ſtoßen, wenn wir die noch ausſtehenden 
Feſtlichkeiten, die Schulfeiern in Stadt und Land, 
für den wichtigſten Theil des Nationalfeſtes er- 
klären. Für die Bürgerſchaft bedarf es wohl nicht 
erſt der Aufforderung, der inneren Stimmung auch 
äußerlich, durch Flaggen der Häuſer Ausdruck zu 
en — Auch in der Umgegend werden feſtliche 
erguſtaltungen getroffen für den 2. September. 
Ju Barbarken findet morgen ein großes Sommer⸗ 
ſeſt ſtatt, das ſicherlich ein zahlreiches Publikum 
anlocken wird, da Konzert und Feuerwerk auf dem 
Programm ſteht und die zumtheil nengeſchaffenen 
Park⸗ und Promenadenanlagen den Aufenthalt im 
reien ſehr angenehm machen. Auch Ottlotſchin 
at eine nene Attraktion den alten hinzugefügt. 
er wird bei Konzert und Feuerwerk zur Feier 


1 bedienen. 


des Sedantages der W U ei 
e 
a „Is. werden Uksſchullehrer und 
Kandidaten des Volks i 
Dienft bei den . e 


— Gur Aufna 


1. 
Ae küchen Meldenden müſſen nach einer Ver⸗ 


dagen volle — — hindurch praktiſch gearbeitet 
Roten Thätigkeit nunmehr ein Tagebuch zu 


1 
— (Die weſtpr. Handwerkskammer) 
hatte zu Freitag eine Verſammlung nach Danzig 
einberufen, um über die Gründung eines gemein⸗ 
ſamen Verbandes für die Ziegler⸗, Töpfer ⸗ und 
Shorufteinfegeriuungen der Provinz zu berathen. 
ie Vereinigung kam jedoch nicht zuſtande. 
Der Uastrdung für deutſche Lehrerinnen.) 
nunesveſtand des allgemeinen deutſchen Lehre⸗ 
> erläßt infolge von „Vorkomniſſen 


entſetzlicher Art, die nus jün 

1) x ft b 
Aa, Aan dringende Wurhung e u 
unigen Annahme von Erzieherinnenſtellen auf 


Sizilien. Die in Frage kommenden Fälle haben 
den Vorſtand veranlaßt, in einer 
Auswärtige Amt um ne £ 
deutschen Erziehertunen auf Sizilien zu bitten. 
Eine Autwort iſt darauf noch nicht erfolgt. Es 


unterhält eine Stellenvermittelung und eriheilt 


ſcheidenden 
Garniſon und dem Bürgerthum. Bürgermeiſter 
Barkowski hob namens der Bürgerſchaft hervor, 
daß bei den amtlichen Verhandlungen des Re⸗ 
giments mit den Stadtbehörden ſtets ein gutes 
Einvernehmen beſtand. Als Ausdruck des Dankes 
und als Zeichen der Erinnerung überreichte er 
dem ſcheidenden Regiment einen von den re n 


Jun. ger, Kleie von Warſchau. P. Ulawski mit 


3 Traften Balken und Schwellen nach Danzig. 


neu iſt. Die Meiſterſchaft Schlafs in der pſhcho⸗ 
logiſchen Schilderung von Vorgängen, die mehr 
im iunern als im ſozialen Leben ſich abſpielen, 
iſt eine unbeſtrittene. Die Seelenbilder, die Schlaf 
in dem vorliegenden Bande zeichnet, ergreifen 
durch ihre realiſtiſche Treue und ihren Stim⸗ 
mungsgehalt nicht weniger, wie durch die außer⸗ 
ordentlich feine, ſaſt raffinirte künſtleriſche Form, 
die ihnen Schlaf gegeben hat. Die zahlreichen 
Freunde des Dichters werden ihm für dieſe neue 
reizvolle Gabe vel Dauk wiſſen. 
Maunigfaltiges. 

(Berufsvererbung.) Sehr intereſſante 
Unterſuchungen hat, wie der „Schleſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, der im ſächſiſchen Miniſterium des 
Junern mit der Bearbeitung volkswirthſchaftlicher 
Angelegenheiten betraute Geh. Regierungsrath Dr. 
Karl Roſcher, ein Sohn des berühmten National ⸗ 
ökonomen, augeſtellt. Dauach findet man die Be⸗ 
rufsvererbungen am häufigſten in der Landwirth⸗ 
ſchaft. Des öfteren kommt ſie auch im Pfarrer⸗ 
berufe vor, wo ſogar Sohn und Enkel mitunter 
daſſelbe Pfarrhaus inne gehabt haben. Viel ſeltener 
findet man die Berufsvererbung im Haudelsſtand. 
In Hamburg 3. B. gab es 1897 unr 62 vor 1800 
gegründete Firmen, und auch dieſe waren vielfach 
von der Familie des Gründers au andere über⸗ 
gegangen. Im Jahre 1898 erloſch in Dresden 
eine angeſehene Familie, die ſeit fait 200 Jahren 
daſſelbe Handelsgeſchäft betrieben hatte. Solche 
Fälle kommen aber ſelten vor. Handelsgeſchäfte 
bleiben meiſt nicht über das dritte Meuſchenalter 
(90 Jahre) in ein und derſelben Familie. Bei 
weitem häufiger iſt die Berufs⸗ und Geſchäfts⸗ 
vererbung im Gewerbe, wofür Geheimrath Roſcher 
eine große Zahl von Belegen ermittelt hat. 

(Zehn Taſchendiebe) ſind während des Ge⸗ 
1855 bei De nde DER Königs von Stalien 
in Berlin verhaftet worden. 

(„Genoſſen“ unter ſich.) Gegen den Ber 
ſchluß des Zentralverbandes deutſcher Töpfer, der 
die lokalorganiſirten Berliner Töpfer als 
Streikbrecher bezeichnet und deren Ausſchluß ans 
der Partei verlangt, ſchreibt das Organ der Total 
Grundſtſick überhängende Zweige fremder Bäume | organifirten, die vom Regierungebaumeiſter a. D. 
Keßler geleitete „Einigkeit“: „Der jog. Töpfer 
verband, der ſchon bei feiner Gründung ſich von 
allem, was Ehrlichkeit, Verſtand und Vernunft 
bedeutet, frei machte, hat das Unglück gehabt, in 
ſeiner Leitung immer Perſonen zu haben, die man 
nicht als geiſtig normal bezeichnen kann. Ihnen 
iſt es gelungen, ihre Gefolgſchaft jo zu hypnotiſiren, 
daß fie für den größten Blödſinn reif geworden 
iſt“ n. ſ. w. — Das iſt ziemlich deutlich! 

(Zum Mord in Potsdam.) Der Mörder 
der Juſtizrathswittwe A. Ißmer in Potsdam. 
Malergehilfe Otto Waguer, befindet ſich, wie 
ſchon gemeldet, als Unterſuchungsgefangener im 
Potsdamer ſtädtiſchen Krankenhaus und hatte 
dort ſeine erſte gerichtliche Vernehmung durch den 
Uuterſuchungsrichter. Sein Geſtändniß, das er 
dem Polizeikommiſſar Steinhauer gegenüber im 


Eingabe das 
wirkſamen Schutz der 


wird erſucht, ſich an die im Laude arbeitenden 
internationalen Lehrerinnenvereine zu wenden. 
Der italieuiſche Zweigverein ſteht unter dem Vor⸗ 
fig von Fräulein Chriſtine Schmidt⸗Florenz; er 


auf Wunſch Rath und Auskunft an jede dentſche 
Lehrerin. 


Grund und Boden, kann er fie ebenfalls entfernen 
und dieſe gehören ihm. Nach 8 363 Eigen⸗ 
Früchte, auch die überhängenden „dhehufs 9 
tbimer des Stammes, welchen de iter des Nach- 
Abnehmens derſelben Der nicht betreten darf, 


b Zrüchte find Eigenthum deſſen, auf 


Grund und Boden ſie falle 
vie (Bur d a 


dem Beſchlu 


Die katholiſche Bevölkerung will jedoch wiederrum das Veil, mit dem die Mordtbat anſcheimend don. 


die Anſtellung eines katholiſchen Lehrers an der 
höheren Mädchenſchule erwirken, was inanbetracht 
der Meinungeverſchiedenheit betr. Ertheilung des 
katholiſchen Religionsunterrichtes in der höheren 
Mädchenſchule in Laien - und geiſtlichen Streifen 
wohl Schwierigkeiten begegnen wird. Falls jedoch 
ein für höhere Mädchenſchulen in katholiſcher Re⸗ 
ligion geprüfter Lehrer angeftellt wird, jo bean⸗ 
ſpruchen die katholiſchen Lehrer, daß von dem an⸗ 
geſtellten katholiſchen Lehrer auch der gauze Re⸗ 
ligionsunterricht in der höheren Mädchenſchule 
ertheilt werde. Auf die Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichts am Seminar verzichten fie, da die ge⸗ 
dachten Lehrer keine Qualifikation für den katho⸗ 
liſchen Religionsunterricht im Seminar haben.“ 

— (Einen Klaſſen ausflug uach Thorn) 
unternimmt morgen die Seminardirektion Brom⸗ 
berg. Die Rückfahrt erfolgt noch an ſelbigen Tage. 

— (Der altſtädtiſche Kirchenchor) unter 
Führung des Herrn Kantor Sich unternahm 
geſtern bei zahlreicher Betheiligung einen Aus⸗ 
flug nach Lulkan, der bei Spiel und Tanz aufs 
angenehmſte verlief. 

— (Sommertheater) Am Dienſtag den 2. 
September findet das Beueſiz für den beliebten 
jugendlichen Komiker Adolf Schröder ſtatt. Es 
gelangt der urkomiſche Schwank „Charleys Tante“, 
deſſen Erſcheinen ſeinerzeit Senſation erregte, zur 
Aufführung. Für einen amüſanten Abend glauben 
wir garantiren zu dürfen. 

— (Ein fait ſinnlos Betrunkener) der 
auf dem Trottoir am nenſtädtiſchen Markt hin⸗ 
und hertaumelte, erregte heute Mittag ein öffeut⸗ 


einem Packet nach dem Morde im 


mark verübt. Herr von Gutmann wurde nur un⸗ 
bedenklich, fein Oberſörſter Sobotka, der ihn be⸗ 
gleitete, dagegen ſehr ſchwer verletzt. Der Mann 
ſelbſt, welcher die Bombe geſchlendert hatte, iſt 
gräßlich verſtümmelt und ſofort getödtet worden; 
über ſeine Perſönlichkeit konnte bisher nichts feſt⸗ 
geſtellt werden. 


von der Eiſenbahndirektion in Kaſſel, weilte mit 
allein einen Ausflug ins Gebirge und wird ſeitdem 


zugeſtoßen iſt. 

(Anusſtände und Ausſchreitungen.) In Flo⸗ 
renz find zahlreiche Arbeitergruppen in den Aus⸗ 
ſtand getreten, ein Generalſtreik bereitet ſich dort 
gischer J 1 n eat 
i zwiſchen Ausſtändigen un ilitär zu einem Zu⸗ 
liches Aergerniß. Der ſchon bejahrte Mann wurde ſammenſtoß, een e art dabei ver⸗ 
eie 8 1 — Bei dem Streik der Grubenarbeiter in 

— ) In polizei . irgi i 
n 2 5 1 5 10 Be iſt es zu blutigen Zuſammenſtößen 

= unden) im Polizeibriefkaſten ein) (Eiſeubabhnunglück.) In Glasgow fand 
Schlüſſel und en Botigftender des Lokomotive Sonnabend ein Bufammeuftoß zweier Eijenbahu- 
führers Seidler. heres im Polizeiſekretariat. züge in der Untergrundbahn ſtatt, wobei 23 Per⸗ 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der] ſonen verletzt wurden. 
ze bei Thorn am 1. September früh 1.22 Mtr. (Beſten erte Dam enſchleier.) Mau hat 

er 0. ä u verſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Län⸗ 

Angekommen Dampfer „Danzig“ Kpt. Zio⸗ ee Steuer auf Zylinderhüte, eine Steuer 
kowski mit 90 Ztr. Kuhhaare u. leeren Fäſſern von auf Spiegekſchränke in Vorſchlag gebracht. Jetzt 
Warſchan und Dampfer „Bromberg“ Kpt. Klotz denkt man in Fraukreich daran, die Damenſchleier 
mit 500 Ztr. div. Gütern von Bromberg, ferner zu beſtenern! Auf dieſen wunderbaren Gedauken 
die Kähne der Schiffer E. Lndwikowski mit ſiſt der Stadtrath der im Departement Creuſe ge⸗ 
legenen Gemeinde La Courtine gekommen. Er 
hat in dieſem Sinne einen Beſchluß gefaßt, den 
er dem Generalrath vorgelegt hat, mit dem Er⸗ 
ſuchen, ihn an das Parlament gelangen zu laſſen. 
Die Stadtväter von Conrtine halten wie es ſcheint, 
den Schleier für einen Luxusgegenſtaud. 

(Drahtloſe Telegraphie.) Aus Le Ferrol 
in Spanien meldet man: Beim Empfange ſpa⸗ 
niſcher Telegraphiſten an Bord des italieniſchen 
Kreuzers „Carlo Alberto“ äußerte Marconi, er ſtehe 
täglich mit einer bei Piymonth gelegenen Station 
in Verbindung; er habe auf dieſe Weiſe die Ankunft 
des Hönigs Viktor Emanuel in Berlin erhalten; 
Marconi fügte hinzu, er habe das Problem der 
ie ee 
gelöſt. 

(Feuersbruuſt in Auatolien.) 
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſteht 
die Stadt Afiun Korahiſſar, welche etwa 3 
Kilometer von der gleichnamigen Station der 
Anatoliſchen Bahngeſellſchaft entfernt liegt, 
ſeit Mittwoch Abend in Flammen. Mit 
Genehmigung der türkiſchen Behörden ent⸗ 
ſandte die Bahugeſellſchaft einen Hilfszug 


Ze na Wlowelnwer md B. Brant unt 3200 Str. 
owelawek und P. Bra i 5 
Harz von Danzig nach Warf — mit 3200 Ztr. 


Aus Rußland angekommen für Fartmaun 


Von der ruſſiſchen Grenze, 30 e 

En BR ee 
1. Der Per - i 

kehr wird Witte November eröfnet weben der 


Litterariſches. 

Das Werk des Herzogs der Abbruzzen 
über feine Bolarreife fol im November d. Js. 
erſcheinen. Das Werk, deſſen Titel lautet: „La 
Stella polare nel mare artico“ wird ungefähr 600 
Seiten ſtark und mit mehr als 200 Illuſtrationen 
und farbigen Beilagen ausgeſtattet ſein. Der 
Herzog wird das Buch der Königin Mutter Marg⸗ 
herita widmen. 2% 

„Der Narr nud anderes. Novelliſtiſches“ 
betitelt ſich das neueſte Geſchichtenbuch von 
Johannes Schlaf, das ſoeben im Verlage bon 
Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig erſchie⸗ 


von Eski Schahir, 
dieſer Stadt 
tauſende Häuſer von Afiun ſind bereits eins 


Oberlin⸗ Krankenhaus zu Nowawes abgelegt hatte, 
hielt er aufrecht und wollte es, obgleich inzwiſchen 


bracht wurde, gefunden iſt, nicht erweitern. Jetzt 
haben ſich Leute gemeldet, welche Wagner mit 
Walde ge⸗ 


troffen haben, ſodaß man annimmt, er habe das 
der Frau Ißmer geraubte Geld irgendwo ver⸗ 


(Vermißt.) Der Regierungsaſſeſſor Dr. Vogel, 
Gemahlin in Tyrol und unternahm am 19. Auguſt 
vermißt. Man vermuthet, daß ihm ein Unglück 


der die Löſchmaunſchaft 
nach Afiun brachte. Mehrere 


geäſchert worden, und die Gefahr beſteht, 
daß der ganze blühende Ort, der 90 000 Ein⸗ 
wohner zählt, ein Raub der Flammen wird, 
da bisher noch nicht dem Wüthen des Feuers 
Einhalt gethan werden konnte. 

(Eine Erbin geſucht.) Ein Milliardär in 
Kanſas, Joſeph E. Donelly, iſt unlängſt geſtorben 
und hat teſtamentariſch einer Tingeltaugelſäugerin 
Namens Dolly Emerſou, 500000 Mk. vermacht. 
Aber Dolly Emerſon iſt nicht aufzufinden, obwohl 
die Teſtamentsvollſtrecker ſich die größten Mühe 
geben, ſie ausfindig zu machen. Seit der Teſta⸗ 
mentseröffnung erſcheint täglich in den größten 
Blättern eine rieſige Annonce, die mit den Worten 
beginnt: „Dolly Emerson is wanted!“ ‚Die Ge 
ſchichte diefer Erbſchaft iſt echt amerikaniſch. Vor 
fünfzehn Jahren war Miß Emerſon mit einer 
herumziehenden Truppe in Kanſas. Joſeph E 
Donnelly hatte Gelegenheit, fie zu hören und ver⸗ 
liebte ſich ſo ſehr in die Künſtlerin, daß er ihr, 
ohne ihr jemals von ſeinen Gefühlen für ſie Mit⸗ 
theilung zu machen, einen ftillen Kultus widmete, 
der ſich fünfzehn Jahre ſpäter zu dem ſehr at 
ſtändigen Vermächtniß verdichtete. Aber wo ift 
Dolly Emerſon? 

(Die Blattern) find in verſchiedenen Theilen 
der Kapkolonie ausgebrochen. Sechs Europäer 
und zwei Eingeborene wurden von der Krankheit 


ergriffen. 
— — — F—1l1I1—— —— — 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 31. Auguſt. Die „Hamburger 
Börſenhalle“ meldet: Laut Bericht des 
Lootſen von dem einkommenden Dampfer 
„City of Berlin“ hat dieſer auf der Höhe 
des erſten Feuerſchiffes beim Lootſenverſetzen 
den gleichfalls einkommenden eugliſchen 
Dampfer „Hiſpania“, mit Heringen von 
Fraſerburgh nach Hamburg gehend, ange⸗ 
raunt. Letzterer iſt geſunken, die Mauuſchaft 


iſt gerettet. 

Leipzig, 1. September. Prinz Leopold 
von Bayern iſt geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen und heute Mittag nach Berlin weiter⸗ 
gereiſt. 

Darmſtadt, 1. September. Der Groß⸗ 
herzog iſt geſtern Abend zum Beſuch der 
Ausſtellung nach Düſſeldorf abgereiſt, und 
wird ſich ſpäter, einer Einladung des Geheim⸗ 
raths Exzellenz Krupp folgend, nach Villa 
Hügel bei Eſſen begeben. 

Mannheim, 1. September. In der ver⸗ 
gangenen Nacht explodirte in der Brauerei 
Schwetzingen auf bisher unerklärliche Weiſe 
ein Dampfkeſſel, wodurch das Keſſelhans in 
einen Schutthaufen verwandelt uud ein an⸗ 
ſtoßendes Haus eingeäſchert wurde. Bei der 
Exploſion wurde ein Arbeiter getödtet, ein 
zweiter ſchwer verletzt. 

Szereues, 31. Auguſt. Im Dorfe Hegyal⸗ 
ja Mad (Komitat Zamyslin) find infolge von 
Brandſtiftung bei heftigem Sturm gegen 100 
Häuſer niedergebrannt. 

Newyork, 1. September. Ein Telegramm 
aus Willemſtad lautet: Amtlich wird be⸗ 
ſtätigt, daß 550 Mann venezolauiſcher (Re⸗ 
gierungs)⸗Truppen am 29. Auguſt zu den 
Aufſtändiſchen übergegangen ſind. 600 weitere 
Mann, die den Verkehr auf der deutſchen 
Eiſenbahn von Caracas nach Valeneia her⸗ 
zuſtellen ſuchten, wurden von den Juſur⸗ 
genten geſchlagen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börleubericht. 
II. Sept. 130. Aug. 


Teud. Fondsbörſe: —. 

Ruſſiſche Baukuoten v. Naſſa [21700 216—90 

Warſchau 8 Enge 5 8 er: 

Oeſterreichiſche Banknoten £ 

Preußiſche Konſols 3% . 92 30 

Preußi 12 Konſols 3½ % 02 - 50 1102 - 60 
reußiſche Konfols 3½ % . 1102-40 102 60 
eutſche Reichsanlcihe 3% AR 

Deuiſche Reichsauleihe 3½½% 102 - 60 102 - 70 

Weiter. Pfandbr. 3% neul. I. 89 30 


Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „99-00 | 99-00 
Poſener Pfandbriefe // . 90 7099 60 
° 102 60 |102—80 


m „ 9. „ + 
0 Ialeize 9“ 4% % 1100 10 100 -10 
Urk. 1% Anleihe O 
. Rente 4% ., . 103 60 103 — 70 
umän. Reute v. 1 lei: 
Diskon. Kummandit⸗Authelte 188 - 25 [187-20 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 211—25 210 00 
Harpener Bergw⸗Aklien 
Laurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien 00 -00 100 - 00 
Thorner Sladtauleihe 3 96 — — 
Spiritus: 70er lok o — — 
Weizen September 1155 —75 155 —75 
„ Oktober . 154—25 [15400 
„ Dezember . + 1154-25 1154—25 


„ Loko in Newy. : — 75/8 
Roggen September . 141—00 14225 
> Oktober 137-75 13850 
" Dezember + + 1136—25 136 —50 
Ban Distont Lombardgztusfuß 4 pet. 


3 pet. j 
Privat⸗Diskont 1% bel, London. Diskont 3 Pet. 


BS 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Montag den 1. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +14 Grad Celſ. Wetter: 
Regen. Wind: Nordweſt. 
Vom 31. morgens bis 1. morgens höchſte Tem⸗ 
Fade +21 Grad Celfſ., niedrigſte + 10 Grad 
elſius. 


Da ich einen theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Kurſus in Berlin durchgemacht 


babe, empfehle ich mich als perfekte 


Schueiderin. 
Fran Hinz, 
Heiligegeiſtſtraße 79, I . 
Auch können junge Mädchen dort⸗ 


ſſelbſt die Schueiderei erlernen. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 30. d. Mls., 


früh ½3 Uhr, wurde uns nach Gottes un⸗ 


erforſchlichem Ralhſchluß durch den unerbittlichen Tod infolge Un⸗ 
falls — Nachtrangierdienſt auf dem Bahnhofe in Langfuhr unſer 
Gatte und Vater ꝛc., der frühere Vizewachtmeiſter im Ulanen⸗ 


5 Regiment von Schmidt, zeitige königl. Eiſenbahn⸗Statious⸗Diätar 


mann Hennig 


Herm 


im 36. Lebensjahre ſo jäh und unerwartet aus dieſem Leben in 


die Ewigkeit entriſſen. 


Langfuhr den 31. Augnſt 1902. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Meta Hennig geb. Wichert 
nebſt Kindern 
und beiderſeitige Eltern mit Angehörigen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 3. September, 


nachmittags 4 Uhr, auf dem Militärfriedhofe in Thorn von der 5 


' ee aus ftatt. 


Nuchruf. 


Am 29. Auguſt verſchied fern von hier bei ſeinen 8 7 


eltern unfer lieber Kollege, 


der Lehrer Herr 


Reinhold Zimmermann 


\ im 32. Lebensjahre. 


Wir verlieren und betrauern in dem theuren Ent⸗ 


ſchlafenen, der ſich während 


der kurzen Zeit unſeres Zu⸗ 


ſammenwirkens durch ſeinen biedern Charakter die Liebe 

und Hochachtung ſeiner Kollegen im reichſtem Maße er⸗ 

dworben hat, einen aufrichtigen Freund und lieben Kollegen. 
Stets werden wir ſein Andenken in Ehren halten. 


55 ee. der ehren in Mader 


In unſer atis role, Ab⸗ 
theſlung B, iſt heute unter Nr. 
16 bei der Firma: „Singer Co. 
Nähmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ.“ in Thorn 
(Z8weigniederlaſſung) eingetragen 
worden: 

Nach dem Beſchluſſe der 

Geueralverſammlung vom 28. 

Mai 1902 iſt auch die Fabrikation 

und der Vertrieb von. Elektro 

motoren und Theilen von ſolchen 

Gegenſtand des Unternehmens. 

Der Wohnſitz des Vorſtande⸗ 
mitgliedes W. S. Church iſt 
jetzt Hamburg. 

Georg Neidlinger iſt aus 
dem Vorſtande ansgeſchieden. 

Der bisherige Geſammtpro⸗ 

kuriſt Karl Martens zu Docken⸗ 


huden bei Hamburg iſt zum] Jag 


Vorſtandsmilgliede beſtellt. 

Die Geſammtprokura des 
Karl Martens jſt erloſchen. 

Dem Ludwig Karl August 
Heldt in Hamburg iſt se 
ſammtprokura ertheilt. Der⸗ 
ſelbe iſt ermächtigt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem Vor⸗ 
ſtandsmitgliede oder in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem Geſammt⸗ 
prokuriſten die Geſellſchaft zu 
vertreten. 

Thorn den 30. Augnuſt 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Stanis⸗ 
lawowo⸗-Sluszewo au der Grenze 
mit Kutta und Grabia belegene, 
im Grundbuche von Stanig: 
1 Sluszewo, Band I, Blatt 
urzeit der Eintragung des 
ae enen auf den 
Namen des Grafen Stephan, des 
Grafen Leo, der Komteſſe Therese 
und des Grafen Franz von Wo- 
dzinski eingetragene Grundſtück — 
Gut, beſtehend aus a. Wohn⸗ 
haus mit Hofraum, Hausgarten, 
Stallungen und Remiſe, b Wohn⸗ 
haus, e. Holzungen, groß ins⸗ 
geſammt 727 ha 10 a 50 qm, ein- 
getragen in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle von Stanislawowo⸗ 
7 unter Artikel 11 mit 
33756 Thalern Reinertrag und 
in der a a daſelbſt 
unter Nr. 1 mit zuſamnem 498 
un jährlichem Nutzungswerth 


30. Oktober 1902, 


vormittags 10½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Thorn den 28. Auguſt 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


13 jährige, edle 


Stute, 
truppenfr., ſehr aus: 
dauernd, für 400 Mk. K 5 
abzugeben. Näheres 
in der Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Folz Ser naß 
Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 5. September 1902, vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, ſollen im 
Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tar⸗ 
kowo Hld. 2 * . 
Tot. Jag. 18, 45, 73, gleich 7 Rm. 
Kief.⸗Klob., FR Jag. 114 
(Schlag) gleich 26 Rm. Reiſer 3. 
Kl., Neudorf, 
aleich 28 Rui. Netter 3. Kl., Tot. 
2, 59, 61, 80, gleich 61 
3. bi 5. Kl., 17 Rm. Klob., 
Jag. 105, 117 
„gleich 66 Rm. Klob., 
Tot. Jag. 106, 157—160, 192, gleich 
35 Rm. Klob., Brühlsdorf, Jag. 
128, (Durchf.), ‚gleich 10 Rm. Klob, 
143, 187, (S lag, gleich 
304 Mm. Stockholz, öffentlich meiſt⸗ 
._ zum Verkauf ausgeboten 
werden. 


Bekanntmachung. 


Die zu Dienſtag den 2. er., 
vormittags 10 Uhr, 

an dem königl. Landgericht hierſelbſt 

anberaumte 


Auktion 


findet nicht ſtatt. 
Thorn den 1. 3 1902. 
Boyke, 
RENT TITTEN 


Auktion. 


Am Dienſtag den 2. September, 
vormittags 9 Uhr, 
werden im Laden Brückenstr. 40: 


eine Partie Wäſche, Kra⸗ 
batten, e 
Gunmiſchuhe u. f. m. 


meiſtbietend verſteigert. 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulön et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewskl, | A 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Ein Stadtreiſender 


für eine Weinhandlung, haupt⸗ 
ſächlich zum Beſuch für Privat⸗ 
kundſchaft, wird bei hoher Proviſion 


per ſofortigem . geincht. Wäſche, 
„. nimmt die höchſten 


Meldungen unter 
Geſchäftsſtelle dieſer 55 entgegen. 


8 Hauſe 


Reinſchriften ud 
Vernielfältigungen 


von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine, TheCyclostyle 
ꝛc. werden billig beſorgt 
Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 
Vom 1. September ab kann jeder, 


Frisiren 
gründlich erlernen will, ſich melden 
Neuſtädt. Markt 18, II. 


uten fräftigen Mittagstifch, von 
50 Pf. an, bei Frau Thober, 
Brückenſtraße 22, vorn II. 


Tüchtige, erſte 


Pubarbeiterinnen, 


3 Lehrdamen verlangt ſofort 
N. Salomon jr., Breiteſtr. 26. 


Schneiderin 


der das 


! empfiehlt ſich in und außer dem 3 


Marienſtr, 5, I. 


Als Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem 
M. Klink, Waldſtr. 74. 
Ein junges, auſtänd. Mädchen, 
ev., in der Schneiderei und in allen 
häuslichen Arbeiten erfahren, wünſcht 
Stellung als Stütze oder im Ge⸗ 
ſchäft. Gute Zeugniſſe vorhanden. 
Adreſſe zu erfr. in der Geſch. d. Ztg. 
Sauber., ver Mädchen, welches 
kochen kann, v. 1. Okt. er. zur Küche 
u. Hausarbeit f. Ofetershans b. hoh. 
Lohn geſ. a ung. u. Beugnisab- 
Schriften d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Behrmädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig, für 
ein Konfituren⸗Geſchäft von ſofort 
geſucht. Schriftliche Meldungen unter 
8. Z. 100 an die Geſch. d. Ztg. erb. 


Ein anſtändiges, tüchtiges 


Qienſtmädchen, 
welches auch kochen kann, bei hohen Lohn 
Ike is geſucht. Angebote unter 
E. D. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Ein Dienſtmädchen, 


welches melken verſteht, für meinen 
ländlichen N geſucht. 
. Lüders, Goſtgau. 


Auſwartemiöchen geſucht 
Gerſtenſtraße 16, III. I. 
e 


Haupt⸗Agentur 


einer eingeführten Uunfall⸗, Haft⸗ 


pflicht und Diebſtahl⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft unt. lei Bedingungen 


neu zu beſetzen. 


Angebote mit Refer. unter J. 187 
an n W 


e und fülle Mitarbeiter 
unter ſehr günſtigen Bedingungen für 
unſere Lebensverſicherungs⸗Abtheilung 
(vielſeitiges Geſchäft mit konkurrenz⸗ 
loſen Bedingungen) geſucht. Durchaus 
ehrenhafte Herren mit guten Ver⸗ 
bindungen können annehmbaren Neben- 
verdienſt erlangen. 

Ausführliche Bewerbungen erbittet 
das Bureau der Friedrich Wilhelm- 
Gesellschaft in Danzig, Jopen⸗ 
gafle 67. 


Malergehilfen 
ſtellt ſofort ein 
G. Unfrau, Malermeiſter, 
Oſterode Oſtpr. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 


Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


3 Lehrlinge 


zur Sr verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Jalobſtr. 9. 
Einen ordentlichen, nüchternen 


Kutscher 


ſucht M. Palm's Reitiuſtitut. 


22000 Mk. 


gegen pupillariſche Sicherheit zur erſten 
= geſucht. Gefl. Angebote unter. 
.. au die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Seſucht D-20000 M. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 
unter E. au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Achtung: 


Für alte Möbel, Kleibüngsſtücke, 
Betten zahle ich ſtets die 
Preiſe, nicht wie ze. 
Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6 


Prahler. 
Druck nud Verlag von C. 


ü billig zu verm. 


seht vor Schluß des Ausverkaufs 


werden 


Gardinen, Teppiche, Decken, Kaffee⸗ 
und Tiſchgedecke, 
Oberhemden, Kragen und Manſchetten 


zu Spottpreiſen abgegeben. 


Brit. 4 S. David, vw u. 


15 000 20 000 Mark, 


auch getheilt, ſind auf mündelfichere 
Hypothek zu vergeben. 
B. Hozakowski, Thorn. 


5000 Mark, 
erſtſtellig, mündelſicher, ſofort besucht 


Angebote unter A. B. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23. 31 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu Fritz 


ritz Kaun. 

Obſtkeler““ L' erberltz. 18. 
100 Aus einen Nachlaß 

iſt eine goldene Damenuhr 

zu verkaufen. Näheres bei Herrn 


Uhrmacher Scheffler, 
Breiteſtraße. 


3 Fach Fenſter 
ohne Glas, 2 Fach ie: 
fenſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 


dene alte Thüren 
find zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


Getäfelte Holzdecke, 


ca. 50 qm groß, u. ca. 25 laufende Mtr. 


Holzpaneele 


billig zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 20. 


Vhlagloth, Köhlkolben, 


verſchiedene Sorten Pumpen und 
A zu haben bei 
A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtraße 22. 


Für Restaurateure 


Habe eine neue, große Laterne 
zu verkaufen. 
W. Blaske, Kaſernenſtr. 13. 
Gebrauchte eee 
(auch mit eichenen Platten) B 
Stühle, zu verkaufen Bacheſtr. 16. 


Ripsgarnitur, 


einzelner Seſſel, mahg. 5 
z. verkauf. Gerechteſtr. 18/20, III.! 


Sofortzu verkaufen: 


ein eleganter, gut erhaltener Dogcart, 
zwei Einſpänner⸗Geſchirre, ein Sattel. 
Wilhelmsplatz 4, II. 
Ein Bettſtell mit Sprungfeder⸗ 
matratze, gut erhalten, iſt Pen 
zu verkaufen Breiteſtraße 30, I. 
Seglerſtr. 6, part., iſt umzugs⸗ 
zugshalber eine elegante Garnitur, 
ſowie andere Möbel u. Wirthſchafts⸗ 
geräthe billig zu verkaufen. 


A gefallene Pferde, 
welche ich abholen laſſe, 
zahle 9 Mk., für Pferde, 


welche au 1 1 Abdeckerei 
gebracht werden, 12 
Ferner zahle für * Rind⸗ 
vieh und Schweine die höchſten Preiſe. 
A. Luedtke, 


Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Manäverpferd 


\ | gutgeritten, truppen⸗ 
fromm, verleiht 
III. Palm’s Reitinſtitut 


Erſtes oſtdentſches Tapeten ⸗Ver⸗ 
ſandthaus, größtes der Welt, Lieferant 
für fürſtliche Hänſer, empfiehlt eine 
fache und hochherrſchaftliche 


Tapeten. 


Muſter⸗Karten gratis und franko. 
Beſtellungen ſchriftlich erbeten. Der 
Vertreter lormann Kessel, Moder, 
Lindenſtraße. 


Achtung! 
Grosse Seelen 


ſowie auch 


Speckbücklinge 


empfiehlt zum morgenden Wochen⸗ 
markt Fran Totzke. 
Auf dem bekannten Stand Altſtädt. 
Markt, gegenüber Hexer. 
Friſch gepvehten Simbeerjat, 
Liter 00 Mk. 
Dr. Herzfeld & Lissner, — 
Feruſprecher 298. 


Möbl. Zimmer 


. 


Dombrowski in Thorn. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstr. 26, 


Fernsprecher 43. 


Manöver Konſerven. 


1 kg-Doje Sauerkohl mit Pökel⸗ 
en a 

2½ kg-Dofe Sauerkohl mit Pökel⸗ 
fei? 7.400 

1 nach. Weißkohl mit Hammel⸗ 
1,00 

1 en weiße Bohnen mit 
Spe 1,20 


peck Mk. 

1 kg-Dofe Reis mit Bouillon 65 Pf. 
1 kg-Doje Steckrüben mit une 
f. 


eiſch 
1 kg- Doſe Snittöofnen mit 
Hammel fleiſch 1,00 Mk. 
1 kg⸗Doſe gelbe Erbſen mit 
Schweinefleiſch 85 
1 kg⸗Doſe Sauerkohl mit Frank⸗ 
furterwürſtchen 1,25 Mk. 
1 kg⸗Doſe Iriſh Ste 1.00 Mk. 
1 kg⸗Doſe 7 und Marine⸗ 
Ration Nr. 7 1,60 Mk 
1 wah e ben mit Schnitt⸗ 
boh 1,40 Mk. 


1 kg- Dose Oxtail⸗Suppe 1 80 Mk. 
½ kg⸗Doſe Oxtail⸗Suppe 1.00 Mk. 
½ kg⸗Doſe Mockturtle⸗ 

1,00 Mk. 


Ser 
½ kg-Dofe Krebs⸗Suppe. . 90 Pf. 
Echte 


Frankf. Würſtchen. 


1 Doſe gleich 10 Stück.. 1,30 Mk. 
1 Doſe gleich 20 Stück. . 2,50 Mk. 
1 Doſe gleich 40 Stück. 4,50 Mk. 
1 Doſe gleich 4 Stück mit 


Sauerfofl . 80 Mk. 
1 Doſe gleich 6 Send mit 
55 Spas U „25 Mk. 
genwalder = 
Braunſchweiger Meir und 
Thüringer Jervelatwurſt. 


Knorr's Erbswürſte. 


½ Pfd. Erbswurſt mit Speck 30 Pf. 
1 Pfd. Erbswurſt ohne Speck 30 Pf. 
½ Pfd. Erbswurſt mit Schinken 40 Pf. 
½ Pfd. Erbswurſt mit 3 85 


ohren f. 
½ Pfd. Delitatep- „Erbswurſt mit 5 
Schi 


nken 5 
½ Pfd. Delikateß Erbswurſt nt 2 
Schweinsohren 45 Pf. 


Snorr’s Suppen-Tafeln, 


Dieſelben find mit eingedickler 
Fleiſchbrüte hergeſtellt und liefern, 
nur mit Waſſer zubereitet, vollſtändig 
fertige Suppen. Jede Tafel genügt 
für 6—8 Portionen. 
1 Tafel Krebs⸗Suppen. 
1 Tafel Pilzen⸗Suppen . . 30 Pf. 
1 Tafel Tomaten⸗Suppen. 
1 Tafel Mockturkle Suppen 30 Pf. 
1 Tafel Wildpret-Suppen . I. 
1 Tafel Ochſenſchweif⸗Suppen 30 525 
1 Tafel Er 30 Pf. 
1 Tafel Kartoffel⸗Suppen. . 30 Pf. 


2⸗Pfd.⸗Büchſe Ochſenzungen 3,25 ME. 
3⸗Pfd.⸗Büchſe Ochſenzungen 4, 8 Mk. 
2⸗Pfd.⸗Büchſe Corned Beef 1,30 Mk. 
2⸗Pfd.⸗Büchſe Corned Porck 1 20 Mk. 


Eibils-Fleiſchextralt Fl. 1.40 Mt. 
Kochil⸗Fleiſchertrajlk Fl. 1,40 ME. 
Surdinen. 


Büchse d 0,0 75 7 1,00 und 


Carl Sakriss, 


Sehuhmachersir. 26, 


Fernsprecher 43. 


Friſche, se 
Preißelbeeren 


während der ganzen Saiſon täglich zu 
haben bei A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
Feruſprecher 256. 


Friſchen Sauerkohl 


und friſche, ſaure ( Gurken empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Neue Heringe, den 


Geſchmack, 
empfiehlt 


Eduard Kohnert. 


— ́— —ñ— — 
Neue Füllheringe 
empfiehlt Hugo Eromin. 
Ein freundl. möbl. Zimmer 

vom 1. Oktober zu vermierhen 
Eliſabethſtraße 10, II. 
Daſelbſt ein groß. Aaadesen nen 


Culmerſtr. 28, II, r. zu verkaufen. 


Thorner Haus- und Grund- 


besitzer Verein. 
annere rd 4. Septbr., 


abends 
im Schützenhauſe: 


Außerordentliche 
Verſammlung, 


wozu einladet der Vorſtand. 


Schützenhaus Garten. 


Dieuſtag, 2 September: 


grosses Concert 


von der 
Kapelle Juftr.⸗Regts. Ur. 176. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Bormann, Stabshoboiſt. 
Am 23. Oktober, Artushof: 


Künstler-Concert: 


Xaver Scharwenka, 


t, 


k. Professor und Direktor des berühmten 


Berliner Konservatoriums. 
Frl. Marie Dietrich, 


Kgl. pr. Hofopernsängerin von der 


Hofoper zu Berlin. 
E. F. Schwartz. 


Viktoria⸗Theater. 


Dienſtag den 2. September: 
Benefiz 
für Adolf Schröder. 


charleys Tante. 
Zurückgekehrt. 
Sanitätsrath Meyer. 


Geſ., frdl. möbl. Zimm. f. 1— 2 
Herr. 3. verm. Gerechteſtr. 17, III, I. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
N. Zielke. 


Ein großer Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen 
Brückenſtraße 38. 


Zu bermiethen 
zum 1. 10. ein möbl. Zimmer, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall Brückenſtr. 8, I. Etg. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


hi 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer 3. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Gut möbl. Wohnung, mit ſep. Eing. 
Burſchengel. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, I. 


Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 
Kleines möbl. Zimmer 
zu verm. Strobandſtr. 16, II. I. 
Möbl. Zim., mit a. o. Peuſ., ſof. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 47, I. 
Ein möbl. Zimmer z. verm., u. 
15 Mk. Heiligegeiſtſtr. 7/ 9, II, 
Ein freundl. möbl. Zimm. von 5 
fort zu vermiethen. Araberſtr. 5, 
Möbl. Zimm. u. kl. Wohnungen 
von ſof. zu verm. Strobandſtr. 20. 


Baderſtraße 9, 


2. Etage, 5 Zimmer, Bobeainungen, 


mit allem Nebengelaß, ſowie ein Laden 


und eine kleine Hinterwohnung vom 


1. Oktober zu vermiethen. 
G. Immenns. 


D ie in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Haufe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. Ok⸗ 
leber er. zu vermiethen. 

Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


— TERMINE 
Gerechteſtr. 15/17 
eine Balkonwohnung, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Gebr. 1 77 ＋ 


Eine kleine, freundliche 


Bofmahnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt 


in unſerem 
Hanſe, Breiteſtraße 37, II, 
an ruhige Miether unter güuſti⸗ 
gen Bedingungen von ſofort 
reſp. 1. Oktober zu vermiethen. 

> B. isch rien * Sohn. 


Meine jreundl, Sufmohmıng 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Eine kleine Wohnung 


für 110 Mk. zu verm. 

E. Peting, Gerechteſtr. 6. 
Eine Stube, auch mit Küche, zu 

vermiethen Mauerſtr. 32, I, r. 
2. E., 3 Z., Küche, Zub. z. v. Thurmſtr. S. 
Der Poſtauflage liegt eine 
Beilage der Aktien⸗Maſchi⸗ 
nenſabrik Koffgänferhükte von P. Reuss 
in Artern bei, betr. Schnelldämpfer 2c, 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 205 der „Thorner Preſſe“. 


Dieuftag den 2. September 1902. 


Fürſtenbeſuche. 


Verrauſcht ſind die Feſte, die in Berlin 
und Polsdam zu Ehren des Königs von 
Italien ſtaltgefunden. Der König befindet 
ſich wieder auf der Heimreiſe. Er wird die 
Empfindung mit nach Hauſe nehmen, daß 
das mittelenropäiſche Bündniß dem deutſchen 
Bolke Herzensbedürfniß und daß die deulſche 
Freundſchaft ehrlich gemeint iſt. Dieſelbe 
Empfindung wird Miniſter Prinettſ gewonnen 
haben. Der Beſuch König Viktor Emauuel's 
am deutſchen Kaiſerhofe war mehr als ein 
bloßer Höflichkeitsakt; es haben während 
deſſelben lange und eruſte Beſprechungen 
zwiſchen den Monarchen, zwiſchen dieſen und 
den - beiderjeitigen Staatsmännern und 
wieder zwiſchen letzteren untereinander ſtatt⸗ 
gefunden. Daß Einzelheiten darüber nicht 
au die Oeffentlichkeit kommen, ergiebt ſich 
aus der Natur der Sache; man weiß aber 
im allgemeinen, daß ſich in allen wichtigen 
Fragen Einvernehmen ergab. Das trat ja 
auch in den Auſprachen zu Tage, welche der 
Kaiſer und der König bei der Galatafel im 
Schloſſe zu Berlin wechſelten. 

Der Kaiſer wird den Beſuch des Königs 
von Italien erwidern; der Zeitpunkt, zu dem 
der Gegenbeſuch erfolgen wird, ſcheint noch 
nicht feſtzuſtehen. Die Angaben, die darüber 
in italieniſchen Blättern gemacht wurden, 
ſind diesſeits auf Widerſpruch geſtoßen. Für 
den Gegenbeſuch des Kaiſers von Rußland 
in Italien war gleichfalls ſchon ein beſtimmter 
Termin genaunt worden; auch dieſe Angabe 
hat ſich als verfrüht herausgeſtellt. Die 
Königin Helena von Italien ſieht im De⸗ 
zember einem freudigen Ereigniß entgegen, 
deſſen Eintritt vielleicht erſt abgewartet wird, 
bevor die Gegenbeſuche der beiden Kaiſer er⸗ 
folgen. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß 
die „ewige Stadt“ gleichzeitig beide Kaiſer 
als Gäſte Viktor Emanuel’8 III. beherbergte. 
Wie dem auch ſei, ſicher iſt, daß ſowohl 
Kaifer Wilhelm wie auch Kaiſer Nikolaus 
den Beſuch des Königs von Italien erwidern 
werden. 

Zunächſt wird unſer Kaiſer dem Könige 
Ednard von England, feinem Oheim, einen 
Beſuch abjtatten, um ihn zu ſeiner Wieder⸗ 
geneſung von ſchwerer Kraukheit zu beglück⸗ 
wünſchen. Dieſem Beſuche wird man vor⸗ 
wiegend nur einen familiären Charakter bei⸗ 
meſſen können inſofern, als es dabei zu 
politiſchen Abmachungen ſchwerlich kommen 
wird. Immerhin ſind perſönliche freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen der Fürſten zu ein 
ander nicht ohne Einfluß auf die politiſchen 
Beziehungen ihrer Länder. Freilich hat im 
vorliegenden Fall England mehr Nutzen da⸗ 
von als Deutſchland, indem der König von 
England den Gang der Politik feines Landes 
bei weitem nicht im gleichen Maße beſtimmt 
wie der Kaiſer den Gang der denuntſchen 
Politik. Trotzdem haben wir alle Urſache, 


Sedanfeier in Thorn. 


„Im Gegenſatz zu dem Rationalismus, man 
könnte ſagen 8 gewiſſer Marine 
vereine haben die Kriegervereine des Kreiſes 
Thorn an der alten Tradition, dem alten 
Credo feſtgehalten, und es will uns ſcheinen, 
als oh das Bedürfniß, jenen Zweifeln gegen⸗ 
über den eignen Standpunkt zu bekennen und 
gu vertreten, die Folge gehabt hat, das Nationale 
eſt des deutſchen Volkes in dieſem Jahre noch 
um einige Grade patriotiſcher und begeiſterter zu 
feiern als in letzter Zeit. Wenigſtens die drei 
Feiern, denen wir beigewohnt, haben an 
Wärme nichts vermiſſen laſſen und ſind, jede ein⸗ 
zelne, ein wahres, erhebendes Volksfeſt geweſen. 
Den Reigen eröffnete der Landwehrberein 
aud Ern der ſchon am Sonnabend abend fein Feſt 
i Saale des Viktoriagartens feierte. Das Pro⸗ 
gramm war faſt zu veich für einen Abend: jeder 
Sobel der - ent Benden das zur 
e Kammermn erhebende 
Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. . 


em der ausgezeichnete ti 5 7 
mit ſeiner Kun ee e RE 


aufgebauten lebenden Bilder aus der Zeit von 
Deutſchlands Erniedrigung und, in wirkungsvollen 
Kontraſt hiezu, aus Dentjchlands Erhebung, Bil⸗ 
der, die den Wechſel der Zeiten und Geſchicke vor 
Augen führten; der von Frl. Luiſe Matthäi ge⸗ 
ſprochene Prolog; die Aufführung des harmloſen 
Schwanks „U. a. w. g.“, und endlich als Beſchluß 
der Ball — jeder einzelne Theil hätte genügt, der 
zahlreiche Verſammlung in eine feſtliche Stimmung 
zu verſetzen. Nach der 2. Nummer des Pro⸗ 
gramms ergriff Herr Landrichter Technan das 
Wort zu folgender Anſprache. Redner begrüßte 
zuuächſt die in fo ſtattlicher Anzahl erſchienenen 
Gäſte, iusbeſondere den Herru Feſtungskomman⸗ 
danten v. Francois, den der Landwehrverein zum 
erſtenmale die Ehre habe, als Gaſt bei ſich zu 
ſeten. Daun, auf die Bedentung des Tages über, 
Ara fuhr Redner fort: „Sedan, kein Wort 
ligt dem deutſchen Volke vertrauter, au keines 
knüpfen ſich erhebendere Erinnerungen! Welch 
ein Bild — Fein anderes aus der dentſchen Ger 
ſchichte iſt ſo bedeutend und fo eindrucksvoll — 


die Hörer entzückte; die ſchön fl 


die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
den Höfen von Berlin und London mit Be⸗ 


friedigung zu ſehen. Können wir auch 
im Falle der Noth nicht auf England 
rechuen, ſo giebt es doch auch unter 


normalen Verhältniſſen fo maucherlei Bes 
rührungspunkte in allen Theilen der Welt, 
die ein freundſchaftliches Hand⸗ in Handgehen 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 31. Auguſt. (Brand. Beſitzwechſel.) 
Infolge eines Schornſteinbraundes brannte das 
Wohn- und Stallgebäude des hieſigen Eigen ⸗ 
thümers Paul Roszinski vollſtändig ab. — Der 
Domäuenfiskus hat das 560 Hektar große Ritter⸗ 
gut Adlig⸗Liſſewo, welches bisher dem Mühlen⸗ 
beſitzer Hermann Lewin und zwei Berliner Kaufe 
leuten gehörte, für aunähernd 400000 Mk. als 
Staatsdomäne gekauft. Die jetzigen Beſitzer hatten 
das Gut, welches als einſtiger Beſitz des Schrift 
ſtellers Bogumil Goltz auch litterariſch bekannt 
iſt, für rund 285000 Mk. in der Zwangsverſteige⸗ 
rung erworben. Sie haben für die Verbeſſerung 
des in ſchlechtem Zuſtaude übernommenen Gutes 
größere Summen aufgewendet, immerhin aber 
einen für die heutige Lage der Landwirthſchaft 
ungewöhnlich hohen Verdienſt erzielt. 

e Briefen, 31. Auguſt. (Kreistag. Sedaufeier.) 
Den geſtrigen Kreistag eröffnete Herr Laudraths⸗ 
amtsverwalter Volckart mit einer Auſprache, in 
welcher er die Pflichten hervorhob, die ihm die 
Nachfolge des als bleibendes Muſter daſtehenden 
erſten Landraths des Kreiſes Brieſen ‚auferlene. 
Nach zahlreichen Neuwahlen von, Mitg ba scher 
S beieblofien, 5 rundſtlick 

ankowski hierſerbſt eine au 
grenzende, dem Kreiſe ae Parzeue von 240 


Behufs 
g z : 601,20 Mk. zu verkaufen. sr 
2 — ng Hu Anıtsvo rſteher Aa efter Weber⸗ 
Oberförſterei Golan wurde Herr O En en Schließ⸗ 
Golan iu die Worichlanstite aufgenomnien: die t. 
lich beſchloß der Kreistag im Ou 1 1 e 
vorſtehenden Kreistagsergänzungswahlen die Zahl 
der künftig zu wählenden Kreistagsabgeordneten 
nen dahin feſtzuſetzen, daß der Wahlverband der 
rößeren Grundbeſitzer 11, der Wahlverband der 
andgemeinden ebenfalls 11 und der Wahlverband 
der Städte 6 Abgeordnete zu wählen haben. Auf 
die Stadt Brieſen entfallen 4, auf Gollub 2, auf 
die ländlichen Wahlbezirke Kgl.⸗Neudorf, Arnolds⸗ 
dorf, Hohenkirch.Bahrendorf, Siegfriedsdorf, Mao, 
Lobdowo je 1, auf die ländlichen Wahlbezirke 
Piwuitz und Schöuſee je 2 Abgeordnete. — Der 
hieſige Kriegerverein wählte heute Herrn Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Volckart, zu deſſen Gunſten Herr 
Kataſterkontroleur Roſt den Vorſitz niedergelegt 
hatte, zum Vorſitzenden. Der Verein beging das 
Sedaufeſt durch einen feierlichen Umzug und ein 
Konzert im Vereinshauſe, wobei der neue Vor⸗ 
ſitzende die Feſtrede hielt. 
t Aus der Culmer Stadtniederung, 31. Auguſt. 
(Verſchiedenes.) In den letzten Jahren hat die 
Pferdezucht in unſerer Niederung merkliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Die günſtigen Reſultate bei den 
Brieſener Schauen, ſowie die beim Verkauf von 
Füllen und Wagenpferden erzielten Preiſe haben 
dieſes zur Genüge bewieſen. Ein im Vorjahre 
veranſtaltetes Dreikilometertrabfahren hatte auch 
recht günſtige Erfolge. Ein Trabfahren ſoll anch 
in dieſem Herbſte veranſtaltet werden. An Stelle 
der im Vorjahre gebildeten Kommiſſion dürfte 
der landwirthſchaftliche Verein Podwitz Lunau 
ie Leitung deſſelben übernehmen. — In der am 
2. d. Mts. in Podwitz ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung der Molkereigenoſſenſchaft Gr⸗Lunau 
wird Herr Molkereiinſtrukteur Hübner ⸗Danzig 
— EENEECTEE EEEEEEEEEEEEEETTEH 


einen Vortrag, halten. — An dem Abtragen der 
Bratwiner Mittelkämpe wird noch immer gear⸗ 
beitet. Die ſteilen Ufer werden abgeſchrägt und 
befeſtigt. Die durch das Winterhochwaſſer an der 
1300 Meter langen Grundſchwelle verurſachten 
Schäden werden ausgebeſſert. — Auf der Strecke 
Thorn =» Marienburg verkehrte heute die erſte 
Schuellzugslokomotſve. 

t Aus dem Kreiſe Schwetz, 31. Auguſt. (Ab⸗ 
holzung. Sachverſtändigenwahl.) Nach einer Ber 
fügung des Deichamtes der Schwetz⸗Neuenburger 
Niederung ſollen bis zum 1. Oktober d. Is. 
ſämmtliche Bäume im Außendeich abgeholzt 
werden. — Der Architekt Donath iſt als Sachver⸗ 
ſtändiger der weſtpreuß. Provinzialfenerſozletät 
erwählt worden. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 30. Auguſt. 
(Ein erneuter Mordanfall) bringt die Gemilther 
hieſiger Gegend wieder in Aufregung. Die 
„Neuen Weſtpr. Mitth.“ ſchreiben: Geſtern in 
den Abeudſtunden kehrte ein wandernder, alter 
Zieglergeſelle in das Gaſthaus zu Kl.⸗Gilwe mit 
dem Gedanken ein, dort zu übernachten, was ihm 
der Wirth jedoch nicht geſtattete. Nach dem Ge. 
unß eines Achtel Liters Branntwein verließ der 
Fremde das Gaſthaus, um im nahen Walde ein 
Nachtlager zu ſuchen. Unterwegs wurde er von 
mehreren, anſcheinend augetrunkenen Feldene 
augefallen und derartig mit Kuſitteln bearbeitet, 
daß er bewußtlos in ſeinem Blute liegen bir . 
Hinzugekommene Paſſauten meldeten den Borfa x 
dem zuſtändigen Amtsvorſteher, der 95 K* 4 
richteten Meuſchen mittelſt Fuhrwerks in da 
Krankenhaus zu Rieſenburg bringen ließ. Wer 
die Thäter ſind, wird erſt die Untersuchung er⸗ 
geb i, 29. Auguſt. (Selbſtmord.) Auf dem 
Felde des Gutsbeſitzers Kreft⸗Kreftsfelde, in der 
Nähe der See, hat ſich nach der „Dauz. Allg. Ztg.“ 
in der Nacht vom 27. zum 28. d. Mts. der 22. 
jährige Wirthſchaftsinſpettor Arthur Albrecht, 
Sohn des Kaufmanns Albrecht⸗Danzig mit einem 
Revolver erſchoſſen. A. war am 27. Auguſt mit 
dem Mittagszuge in Kreftsfelde eingetroffen, um 
ſich dort beſuchsweiſe anzuhalten. 

Mohrungen, 29. Auguft. (Die Enthüllung des 
Denkmals Kaiſer Wilhelms I.) die am Sedantage, 
den 2. September erfolgen ſoll, wird ſich für 
Mohrungen zu einem bedeutenden Feſte geſtalten. 
Die benachbarten Kriegervereine werden mit über 
700 Mitgliedern erſcheinen. Zahlreiche Ehrengäſte 
und Gäſte werden au dem Feſte theilnehmen. 

Königsberg, 29. Auguſt. (Zu 3000 Mark Kon⸗ 
veutionalſtraſe) iſt die Rabattmarkengeſellſchaft 
Tiſchmann u. Ko. verurtheilt worden. Gegen die 
Firma Tiſchmann u. Ko. hatte eine hieſige Kou⸗ 
fektionsfirma eine Klage auf Zahlung einer Ver⸗ 
tragsſtraſe in Höhe von 3000 Mk. angeſtreugt. 
Die klägeriſche Firma hatte mit dem Geſchäfts⸗ 
führer von Tiſchmaun u. Ko., der ſelbſtſtändiger 
Leiter der hieſigen Filiale war, einen Vertrag da⸗ 
hin abgeſchloſſen, daß bei einer Vertragsſtrafe 
von 3000 Mk. vier namentlich aufgeführte Kon⸗ 
kurrenten vom Bezuge der Marken ausgeſchloſſen 
ſein ſollten. Tiſchmann u. Ko. haben nun den 
Vertrag gebrochen und einer der vier Firmen 


Marken ausgefolgt. 

Lyck, 29. Auguſt. (Ein Hauskater als Helfer 
in der Noth.) Aus Stradaunen wird folgende 
tapfere That eines Hauskaters berichtet, die das 
Jutereſſe der Katzenfreunde erregen dürfte: „In 
einem Dorfe bei Stradaunen hatte ſich ein Marder 
an ein brütendes Huhn herangemacht und wollte 
das Neſt ausrauben. Auf das Geſchrei des 
Huhnes eilte der Hauskater herbei und griff 
muthig den frechen Räuber an und zwar mit 
ſolchem Erfolg, daß er deuſelben in die Flucht 
ſchlug und ihm die Luſt zum Wiederkommen wohl 
benommen haben wird. 

Inowrazlaw, 26. Auguſt. (Hilbert ⸗ Stiftung.) 
Bei Seinem 50 jährigen Imkerjubiläum äußerte 


als der dritte Napoleon, gebrochen an Seele und 
Leib, dem König Wilhelm feinen Degen überreichte, 
nachdem er vergeblich geſucht, an der Spitze ſeiner 
Truppen zu ſterben. Weldy ein Bild, dieſer Vor⸗ 
gang, bei welchem das Morgenroth der deutſchen 
Einheit über dem Schlachtfeld leuchtend aufging 
und der dentſche Aar ſich auf machtvollen Schwingen 
zur Höhe einer Weltmacht erhob! Das Sedanfeſt 
iſt ein Feſt der Jugend, die aus der Schilderung 
der großen Zeit Begeiſterung ſchöpft, deren Seelen 
ſich nachſtrebend hinaufranken au den großen Vor⸗ 
bildern jener Zeit. Das Sedaufeſt iſt ein Feſt 
der Armee, die empor ſchaut zu den Veteranen mit 
dem Gelübde, der Alten ſich würdig zu erweiſen, 
wenn der oberſte Kriegsherx fie aufruft zu neuem 
Kampfe. Das Sedanfeſt iſt ein Feſt der Alten, 
die begnadet waren, die große Zeit mitzuerleben, 
in denen die Exinnerungen wach werden und zu 
ernfter Betrachtung anregen. In ihrer Seele 
zittert heute wieder die gewaltige Erregung jenes 
Julitages, des 19., als die Botſchaft kam: „Der 
Frieg ift erklärt!“ zittert wieder die Freude und 
Begeiſterung, als die Kunde von Mund zu Mund 
ahıg, 0 au 15 1220 bie Beulen Lande 
5 con efangen!“ ergeſſe r 
alle Mühen und Seiden ein Gefühl end alle 
andere, das deutſche Vaterland geeint zu ſehen 
und Alldeutſchlaud ſtimmte ein in den Choral, den 
die deutſchen Krieger auf dem Schlachtfeld an- 
huben: Nun danket alle Golt! Das Sedaufeſt“ 
— hier wurde die Rede programmatiſch gegen 
neuere Beſtrebungen ſich richtend — „soll fort und 
ſort gefeiert werden, nicht nur als Erinnernugsfeſt 
an die Krieger, die für das Vaterland gekämpft, 
geblutet und ihr Leben hingegeben haben, nicht 
nur als Nationalfeſt zum Gedächtniß der Begriin⸗ 
dung von Deutſchlands Einheit und Größe, ſon⸗ 
dern auch als Siegesfeſt zur Erinnerung an die 
Niederwerfung des Erbfeindes, der noch heute ge⸗ 
zeigt hat, daß er Rachegedanken hegt und nur auf 
Zeit und Gelegenheit wartet, abermals über uns 
herzufallen. Daß er dieſe Gelegenheit noch nicht 
gefunden, daß wir dieſem Augenblick mit Ruhe 
entgegenſehen, das verdanken wir vornehmlich der 


[Weisheit und Fürſorge unſeres Kaiſers, deſſen 


Politik darauf gerichtet iſt, den Frieden zu erhal⸗ 
ten durch Schaffung eines ſtarken Heeres zu Lande 


und zu Waſſer, ſowie durch Bündniſſe mit anderen 
Mächten, wovon wir am heutigen Tage in dem 
Beſuch des Königs von Italien ein ſichtbares 
Zeichen haben. Wir ernenen heute, als Ausdruck 
unſerer Dankbarkeit, das Gelübde unwaudelbarer 
Ergebenheit und Treue zu Kaiſer und Reich in 
dem Rufe: Se. Majeſtät, unſer allerauädigſter 
Kaiſer und Herr, er lebe hoch! hoch! hoch!“ — 
Ein wohlgelungenes Garteufeſt. obwohl anfänglich 
das Wetter es zu vereiteln drohte, war die Feier, 
welche der Kriegerverein Thorn am Sonn⸗ 
tag nachmittag im Viktoriagarten feierte. Das 
Programm für ein ſolches Feſt iſt naturgemäß 
nicht jo reich, da blauer Himmel, grüne Bäume, 
frische Luft und das Gewoge der geputzten 
Menſchen die Stelle theatraliſcher Szenerie und 
lebender Bilder vertreten miüſſen; aber die 
Stimmung der Feſtgeuoſſen war nicht weniger er⸗ 
hoben und feſtlich, als im Laudwehrverein, dank 
auch des ganz vortrefflich ansgeführten Konzerts 
der Kapelle der 6ber. Die Feſtrede hielt Herr 
Grenzkommiſſar, Hauptmann a. D. Maercker. 
Am heutigen Sedautage, führte Redner aus, feiere 
der Kriegerverein zugleich ſein 27 jähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Unter dem noch friſchen Eindrücke der großen 
Zeit haben ſich die Kameraden zuſammengefunden 
zur Gründung des Vereins, um den Geiſt der 
Kameradſchaftlichkeit zu pflegen, Treue gegen Kaiſer 
und Reich zu halten und den Kameraden, die zur 
großen Armee abberufen werden, ein würdiges 
Geleit zu geben. Daß der Verein in dieſem Sinne 
gelebt und gewirkt habe, beweiſe die Verleihung 
des Fahnenbandes durch S. M. den Kaiſer zum 
261ährigen Stiſtungsfeſte, ſowie die Gunſt der 
höchſten militäriſchen Kreiſe, deren ſich der Verein 
zu erfreuen habe; auch heute habe er die Ehre, 
den Herrn Gouverneur Exzellenz von Roſenberg⸗ 
Gruszezynski und den Herrn Feſtungskomman⸗ 
danten General von Francois als Gäſte begrüßen 
zu dürfen, und auch von Herrn General v. Amann 
ſei eine Glückwunſchdepeſche eingegangen. Dieſen 
Gönnern des Vereins ſpreche er ſeinen herzlichen 
Dauk aus, ebenſo der Thorner Bürgerſchaft, die 
heute ſo zahlreich erſchienen ſei. Redner weiſt 
ſodaun auf die Bedeutung des Sedantages hin, 
die ihren beiten Ausdruck finde in der denkwirdigen 
Depeſche, die König Wilhelm am 1. September 


II „Joſephus“. 


Herr Gutsbeſitzer Hilbert hierſelbſt (früher in 
Maciejewo, Kreis Thorn) die Abſicht, ſeinen 
werthvollen Bieneuſtand der Allgemeinheit untz⸗ 
bar zu machen. Herr H. will daher den Stand 
der Landwirthſchaftskammer der Provinz unter 
der Bezeichnung „Hilbert ⸗ Stiftung“ itberweifen, 
Er beauſprucht nach der „Oſid. Pr.“, bis zu ſeinem 
Tode den Nießbrauch der Anlage zu behalten; 
dieſe ſoll unſerer Stadt erhalten und die Verwal⸗ 
tung des Standes unter Mitwirkung des Bros 
vinzialimkervereins geführt werden. 

Gneſen, 29. Anguſt. (Während der Trauung 
vom Tode ereilt) wurde in Dzienkauowitz der 
Kirchendiener Stauiczewski, der den Propſt bei 
der heiligen Amtshandlung bediente. Das trau⸗ 
rige Ereiguiß machte auf das junge Paar und die 
Feſttheilnehmer einen tiefen Eindruck. 

Gneſen, 29. Auguſt. (Selbſtmordverſuch. Ge⸗ 
richtsentſcheidung) Nachdem er von Frau und 
Kindern Abſchied genommen, begab ſich der geiftig 
nicht normale Sattlermeiſter Rauherr aus 
Johannesgarten mit einem geladenen Revolver 
an einen Teich und jagte ſich eine Kugel in die 
Bruſtgegend, wodurch die Lungen ſtark beſchädigt 
wurden, Die Kugel konute bis jetzt nicht ermittelt 
werden. Der Zuſtaud des Selbſtmörders iſt hoffe 
nungslos. — Verſchiedene polniſche Geſchäftslente 
hatten ihre Vornamen Joſeph und Mieczyslaus nach 
der polniſchen Schreibweiſe „Jozef“ und „Mies 
cayszaw“ geſchrieben, einer anch lateiniſch 

Die Polizei belegte darauf die be⸗ 
treffenden, auch den, der Joſephus firmirte, mit 
Strafmaudaten von je 10 Mk. Einige der Ge⸗ 
ſchäftsleute beruhigten fich, andere riefen gericht⸗ 
liche Entſcheidung an. Das Gericht ſprach die 
Betreffenden frei, da fie nicht verpflichtet ſeien, 
Vornamen nach der deutſchen Schreibweise zu 
ſchreiben. Die Staatsauwaltſchaft legte dagegen 
Berufung ein. 

Wreſchen, 29. Auguſt. (Todesfall.) Geſtern 
ſtarb über 80 Jahre alt der Rittergutsbeſitzer von 
Grudzielski auf Soleczuo, einer der angeſehenſten 
poluiſchen Beſitzer des Kreiſes. 

Poſen, 29. Auguſt. (Zu dem Kaiſerbeſuch.) Das 
amtliche Programm für die Kaiſertage, das geſtern 
erſchienen iſt, lautet: Am Sonnabend, 6. Sep⸗ 
tember. Um 7 Uhr früh: Abreiſe des Kalſer⸗ 
paares mit Sonderzug von Station Wildpark bei 
Potsdam. Um 9 Uhr 40 Min. vormittags Ans 
kunft au der bei Markendorf errichteten Halte⸗ 
ſtelle. Die Kaiſerin begiebt ſich zu Wagen mit 
Küraſſiergeleit und der Kaiſer zu Pferde nach dem 
Baradefelde. Auf dem Wege dorthin ſetzt der 
Kaiſer ſich an die Spitze der Fahnenkompagnie des 
Leibgrenadierregiments (1. Brand. Nr. 8) Um 
10 Uhr vormittags: Große Parade des 3. Armee⸗ 
korps bei Markendorf. Ahreiteu der Front der 
Kriegervereine. Nach der Parade begiebt ſich die 
Kaiſerin zu Wagen mit Küraſſtergeleit nach Franke 
furt; Begrüßung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden 
vor dem Standbilde Kaiſer Wilhelms 1. auf dem 
Wilhelmsplatze; Beſuch bei der Frau Prinzeſſin 
Heinrich Reuß. Der Sonderzug für die fürſtlichen 
Gäſte fährt nach Beendigung der Parade von 
Station Roſengarten um 1 Uhr 50 Minuten nach 
mittags ab und trifft um 3¼ Uhr in Berlin ein. 
Der Kaiſer reitet an der Spitze der Fahnen⸗ 
fompagnie und Standarteneskadron nach Frank⸗ 
furt. Begrüßung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden. 
Darbietung eines Ehrentrunkes. Vorbeimarſch 
der Fahnenfompannie 2c., Frühſtück beim Offizier 
korps des Leibgrenadierregiments. Um 4 Uhr 50 
Minuten nachmittags Abreiſe des Kaſſerpaares. 
Um 7 Uhr 20 Min. abends Ankunft auf Station 
Wildpark bei Potsdam. Am Sonntag, 7. und 
Montag, 8. September: Aufenthalt im Neuen 
Palais. Am Dienſtag, 9. September: Abreiſe des 
Kaiſers von Wildpark in das Manövergelände. 
Nachmittags Aukunft in Sonnenburg, Begrüßung 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden. Wohnung im 
Johanniterordensſchloſſe daſelbſt. Am Mittwoch, 


1870 abends 7¼ Uhr vom Schlachtfelde an die 
Königin Auguſta ſandte: „Die franzöſiſche Armee 
iſt in Sedan eingeſchloſſen und der Kaiſer Napoleon 
hat mir feinen Degen augeboten. Ich habe ihn 
angenommen und verlange die Kapitulation der 
Armee als Kriegsgefangene. Gott hat uus ſicht⸗ 
lich geſegnet!“ Um dieſen großen geſchichtlichen 
Moment im Verein ſtets lebendig zu erhalten, 
habe er einen Urſchriſtabzug dieſer Depeſche, der 
in feinem Beſitze geweſen, einrahmen laſſen und 
überreiche ihn hiermit dem Verein als Geſchenk. 
Redner gedachte ſodann der königlichen Botſchaft 
vom 19. Juli 1870, in der es heißt, daß „Deutſch⸗ 
laud bisher mannigfache Schmähunngen erduldet 
habe, weil es in ſeiner Zerriſſenheit nicht wußte, 
wie ſtark es war“, und fordert, daß das Sedaufeſt 
auch in zu inft gefeiert werde als Erinnerungs⸗ 
feſt, als Nationalfeſt und als eine Mahnung au 
die Nachkommen, die trüben Zeiten der Zerriſſen⸗ 
heit nie wiederkehren zu laſſen. „Halten wir feſt, 
was wir errungen, und überliefern wir es unge⸗ 
ſchmälert unſeren Nachfahren, treu uns ſelber, 
tren dem Glauben, tren dem Kaiſer, treu dem 
Vaterland!“ Das Hoch auf Seine Maleſtät den 
Kaifer, mit dem die Rede ſchloß, fand den kräftigſten 
Widerhall; begeiſtert ftinumten die Krieger und 
ihre Gäſte ein, worauf die Nationalhymne ge⸗ 
ſungen wurde. Das Feſt, das am Abend feine 
Fortſetzung im Saale fand, war ein Volksfeſt im 
beſlen Sinne und hat ebenſo wie das Feſt des 
Landwehrvereins bewieſen, daß die Kriegervereine 
Thorus nicht gewillt find, ſich den Sedautag nehmen 
zu laſſen, ſondern ihn feiern werden in altherge- 
brachtem patriotiſchem Geiſte. — Ein rechtes 
Volksfeſt war auch das Gartenfeſt, welches der 
Veteranenverein⸗Mocker zuſammen mit dem 
Schützenverein, dem Feuerwehrverein und dem 
Turnverein⸗Mocker am Sountgg Nachmittag im 
Garten des „Wiener Caſé“ feierte, und daß es 
dieſen Charakter trug, verdankte es nicht uur der 
allgemeinen Betheiligung der Bürgerſchaft, den 
Schaubnden, die hier wie auch im Viktoriagaxten 
eine Kirmes improviſirt hatten, ſondern vor allem 
auch dem Schauturnen des Turnvereins, der — 
jung wie er iſt — mit Leiſtungen hervortrat, die 
einem alten Verein Ehre gemacht bätten und be⸗ 
ſonders auch im Pyramidenbau Anerkennung und 


10. bis Freitag, 12. September: Manöver zwischen 
dem 3. und 5. Armeekorps. Dem Kaiſer wir 
bei ſeinem Beſuch des Rathhauſes in Poſen am 
4. September ſeitens der Stadt eine goldene 
Plaquette überreicht werden, die mit reichem 
bildneriſchem Schmuck en relief geziert iſt. Der 
nach der bekannten Zeichnung des Kaiſers darge⸗ 
ſtellte deutiche Michael hält in der ausgeſtreckten 
Rechten ein Medaillon mit den Porträts des 
Kaiſerpaares. Unter der Figur zeigt ſich links 
das alte Rathhaus, dann die nene Bibliothek von 
Poſen und rechts ſich ſenkend das Provinzial⸗ 
muſenm. Noch tiefer iſt das ehemalige Berliner 
Thor dargeſtellt. In altgothiſchen Lettern trägt 
die Platte folgende Iuſchrift: ; 
„Die Oſtmark ſchirmt der Kaiſeraar, 

Heil unſerm Hohenzollernpaar. a 
Poſen. Kaiſertage, September 1902. 
Erzbiſchof Dr. v. Stablewski wird nach den 
„Po. N. N.“ beſtimmt an dem offiziellen Empfang 
des faiſers theiluehmen, und desgleichen am 
Kaiſerdiner, ſofern es ſein Geſundheitszuſtand 
geſtattet. Die geladenen Mitglieder des Dom⸗ 
kapitels, insbeſondere Welhbiſchof Dr. Likowski, 
werden an ſämmtlichen Feſtlichkeiten, zu denen fie 

geladen ſind, theilnehmen. 


Poſen, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Herr Dr. 
Baarth, der frühere Landrath des Krise Poſen⸗ 
Dft, joll wie in betheiligten Kreiſen verlautet, 
Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen 
Oberregierungsraths Baher werden. — Der Regie⸗ 
rungspräfident hat, wie der „Wielkopolanin“ er⸗ 
fährt, bei den Landräthen angefragt, ob aus An⸗ 
laß der Verurtheilung der polnischen Akademiker, 
Gymnaſiaſten, der Wreſcheuer Kinder u. ſ. w. zu 
deren Gnuſten Sammlungen abgehalten worden 
feien. Sollte dies der Fall fein, jo jet den Ver⸗ 
auſtaltern ſofort ein Prozeß wegen unerlaubten 
Kollektirens zu machen. Außerdem fordert der 
Regierungspräſident die Polizeibehörden auf, alle 

erſammlungen, Vorſtellungen und Vergnügungen, 
welche zu Gunſten jener Verurtheilten ſtattfinden 
ſollten, zu verbieten. — Geſtern Abend wurde die 
Nummer 35 der „Praca“ vom 31. Anauſt poli⸗ 
zeilich konfiszirt und zwar wegen Veröffentlichung 
des Bildes „Polonia“, zur Erinnerung an die 
polniſche Konſtitntion vom 3. Mai 1791. Der 
. — Theil der Auflage war ſchon auf der 

eitungsſtelle im Hauptpoſtamt eingeliefert und 
wurde durch die „Hanſa“ nach der ali be⸗ 
fördert. Die Konfiskation erfolgte auf Veron⸗ 
laſſung der Polizeidirektion auf Grund des 8 130 
(Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten) — Das pol⸗ 
niſche Blatt „Wielkopolauin“ ſieht ſich veranlaßt, 
ervorzuheben, daß von polniicher Seite keine 

usſchreitungen für die Kaiſertage zu befürchten 
ſeien. Das Blatt Schreibt u. a.: „... Unſer 
Volk denkt nicht an Reibereien, Unruhen n. ſ. w. 
Es giebt Gott, was Gottes iſt und dem Kaiſer, 
was des Kaiſers iſt. Wir erfüllen alle Pflichten, 
welche die Zugehörigkeit zu Preußen auferlegt, 
an Aufſtand denken wir nicht. Volksaufklärung, 
Sparſamkeit und deren Konfcquenzen — das ift 
unſer Programm. Wir denken nicht an gewalt ⸗ 
ſame Losreißung von Preußen, aber halten es für 
unſere Pflicht, unſere ſchöne Sprache, die Sprache 
des Skarga, Mickiewicz und Sienkiewicz unſeren 
Kindern zu erhalten. Die Befürchtung, daß von 
unſerer Seite Unruhen entſtehen könnten, iſt völlig 
unbegründet, umſomehr. als unſere deutſchen und 
indischen Mitbürger unſere traurigen, vergrämten 
Geſichter nicht auf der Straße ſehen werden. In 
Ter aner hc werden ir die paar Tage 
ber unſer Schickſal nachdenken und werden uns 
nicht dort zeigen, wo mau uns gern ſehen dürfte.“ 


Koſten, 29. Auguſt. (Beſitzwechſel) Das der 
minderjährigen Marie von Szoldrska gehörige 
1940 Morgen große Rittergut Seeger nebſt Vor⸗ 
werk Neue Welt iſt von dem Grafen Andreas 
Maltzan auf Militſch als Pfleger der Eigen ⸗ 
ihlimerin für 450 000 Mk. an die kal. Anſiedelungs⸗ 
komimſſion verkauft worden. Der frühere Eigen⸗ 
thümer dieſes Gutes, Herr von Szoldrski, für den 
elne Rente von jährlich 4000 Mk. ausgeſetzt war, 
hat für feinen Verzicht auf die Rente eine Ab⸗ 
findungsſumme von 50000 Mk. erhalten. 


Beifall in reichem Maße erntete. Gegen 2¼ Uhr 
waren die vier Vereine vom Schulhofe abmarſchirt 
zum Feſtplatze, wo Herr Gemeindevorſteher Falken⸗ 
berg eine kernige Anſprache hielt, in welcher er auf 
die Bedeutung des Tages hinwies und betonte, 
daß wir das Sedanfeſt heute nicht jo ſehr als 
Siegesfeſt feiern, ſondern mehr als Nationalfeft 
zum Gedächtniß an die Einigung Deutſchlauds, 
daß wir es aber in rechtem Sinne und Geiſte nnr 
dann feiern, wenn es uns Mahnung und Antrieb 
ſei, auch die innere Zerriſſenheit und Zerklüftung 
unſeres Volkes zu überwinden und in der Familie, 
im kommunalen und ſozialen Leben Einigkeit und 

rieden herzuſtellen, eingedenk des Wortes: „Einig- 
elt macht ſtark.“ Die Rede ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, deſſen Lebenswerk es ſei, dieſes 
bobe Ziel zu erreichen und zur äußeren Einheit 
die innere zu fügen. Jubelnd ſtimmte die Vers 
ſammlung in das Hoch ein, worauf die Kaiſer⸗ 
hymne geſungen wurde. Im Garten entfaltete 
ch ein fröhliches Leben und Treiben, belebt durch 
die heiteren Weiſen der Muſikkapelle der 176er, die 
ebenfalls ein antes Programm gut ausführte und 
nicht wenig zum Gelingen des Feſtes beitrug. 
Eine Sonderfeier innerhalb des allgemeinen Feſtes 
veranſtalteten gegen Abend die Veteranen Mockers, 
die ſich im kleinen Saale des Lokals zu einem 
Kommers vereinigten. Alte Erinnerungen, zum⸗ 
theil ſchmerzlichſter Art, wurden hier lebendig. 
„Ich könnte Ihnen“, ſagte einer der Veterauen, 
von Trautenau viel erzählen, aber ich möchte 
lieber ſauveigen. Es war zu furchtbar, was wir 
dort erlebt haben.“ Die große Idee der Einheit 
Deutſchlands, die mit jo hoher Begeiſterung en 
fangen worden, iſt unter furchtbaren Wehen ins 

eben gerufen worden, und wohl geziemt es dem 

ugeren Geſchlecht, den Sedantag auch als ein 

eſt der Dankbarkeit zu feiern gegen die Veteranen, 
ie für dieſe Idee geſtritten und gelitten haben. 

u dieſem kleinen Kreiſe hielt der Vorſitzende des 

eterauenvereins, Herr Eiſenbahnbetriebsſekretär 
a. D. Schmidt, eine Ansprache, in welcher er be⸗ 
toute, daß das Sedaufeſt beſonders gefeiert werde 
als eine Mahnung für die Jugend, die drei Tugenden 
u üben: Gehorſam, Treue zum Herrſchergans und 

iebe zum Vaterlande. — Das Sedaufeſt, ſoviel 
ergiebt ſich ſchon aus dieſem Bericht, iſt in Thorn 
und Mocker in würdigſter Weiſe gefeiert worden 
und wird auch in Zukunft alſo gefeiert werden. 
jr der Verlauf der Feier hat asgelat, daß die 

evölkerung unſeres Kreiſes an Patriotismus, 


an dankbarer Geſinnung, an Treue zu Kaiſer und 
Reich keinem nachſteht. 


d] Mittag auf dem Boden der Drewitz'ſchen 


Schneidemühl, 29. Auguſt. (Feuer) N Beufe 

ampf⸗ 
mahlmühle hierſelbſt. Die freiwillige Feuerwehr 
war ſehr bald zur Stelle und löſchte in kurzer 
Zeit das Feuer. Außer der ſtarken Beſchädigung 
des Dachſtuhls iſt auch ein großer Theil Mehl und 
Getreide beſchädigt worden. Das Feuer iſt jchein. 
bar in der Stanbkammer entſtanden. Der Schaden 
ift durch Verſicherung gedeckt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 2. September. 1884 7 Herwarth 
v. Bittenfeld zu Bonn. Preuß. Generalfeldmar⸗ 
ſchall. (“ zu Großwerter bei Nordhauſen.) 1870 
Napoleon III. begiebt ſich zu Doucherh in Kriegs⸗ 
gefaugenſchaft. Abſchluß der Kapitulation von 
Sedan. 1792 Einnahme von Verdun. 1763 * 
Karoline Schelling zu Göttingen. Eine der geiſt⸗ 
reichſten Frauen ihrer Zeit. ( zu Maulbronn.) 
1696 Ofen wird nach 145 jährigem türkiſchen Beſitz 
wieder öſterreichiſch. 1584 + Haus Lufft, der Bibel⸗ 
drucker zu Wittenberg. 70 Zerftörung Jeruſalems 
durch Titus. 31 v. Ehr. Seeſchlacht bei Actum. 
Octavians Sieg über Marcus Antonius und 
Kleopatra. 


Thorn, 1. September 1902. 


— (Der Verbandstag der deutſchen 
Beamtenvereine), der dieſes Jahr in Düſſel⸗ 
dorf tagte, ſoll im Juli nächſten Jahres in 
Danzig zuſammentreten. 

— (Die Provinzial⸗Verſammlung des 
Verbandes katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens) findet in den Tagen vom 1. bis 3. 
Oktober in Culm ſtatt. Nach einem ſoeben er⸗ 
laſſenen Rundſchreiben des Vorſtandes haben die 
Vereine betreffend die Begründung einer Hilfs⸗ 
kaſſe, mit der eine Spar- und Darlehnskaſſe ver⸗ 
hunden fein foll, Stellung zu nehmen, damit in 
Culm endgiltige Beſchlüſſe in dieſer Angelegenheit 
gefaßt werden können. An Vorträgen für die 
Provinzial⸗Verſammlung find angemeldet worden: 
1. „Ueber die Erhebung der Pädagogik zur Wiſſen⸗ 
ſchaft“ von Lehrer Rehbein⸗Culm. 2. „Welche 
Gründe zwingen nus, einen großen Theil für die 
Jugend beſtimmter Bücher von der Lektüre aus⸗ 
zuſchließen ?“ von Rektor Bator⸗Thorn. 3. „Ueber 
Kunſterziehung“ von Lehrer Hintz⸗Pr. Stargard. 
4. „Die Hirb'ſchen Leſebücher — Ausgabe E — im 
Lichte des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 28. Februar 
1902“ von Lehrer Neumann⸗Oſche. — Berathungs⸗ 
gegenſtände für die Vertreter⸗Verſammlung ſind 
folgende: 1. Der laut Beſchluß der vorjährigen 
Verſammlung ausgearbeitete Entwurf der Satzun⸗ 
gen für den Provinzial⸗Verband. 2. Abänderung 
der Geſchäftsordnung. 3. Auträge des Vereins 
Hochſtüblan: a) „Der Provinzial⸗Vorſtand wolle 
an maßgebender Stelle vorſtellig werden, daß den 
Lehrern das Gehalt direkt aus der Kreiskaſſe ge⸗ 
zahlt werde. b) Der Provinzial⸗Vorſtaud wolle 
dahin wirken, daß ſämmtlichen Lehrern. welche au 
utraguiſtiſchen Schulen angeſtellt find, eine Ge⸗ 
haltszulage zu theil werde. 4. Antrag des Vereins 
Thorn: „Die Delegirten⸗Verſammlung wolle einige 
Zweigvereine des Provinzial⸗Verbandes zu Unter⸗ 
kommiſſionen ernennen, welchen die Aufgabe zu⸗ 
fallen joll, die Zentral⸗Jngendſchriften⸗Kommiſſion 
in ihren Arbeiten zu unterſtützen.“ 5. Anträge 
des Vereins Danzig und des Provinzial⸗Vorſtan⸗ 
des: „Verleihung der Ehrenmitgliedſchaft.“ 

— Erhaltung von Naturdenkmäler.) 
Zu den Beſtrebungen zur Erhaltung der Natur- 
denkmäler ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die 
Herſtellung forſtbotaniſcher Merkbücher nach dem 
Vorgang Weſtpreußens iſt in nahezu allen Pro⸗ 
vinzen geſichert und auch in anderen Bundes⸗ 
ſtaaten bereits in Angriff genommen. Von Fach⸗ 
gelehrten find Gutachten ‚über Maßnahmen zum 
Schutz von Naturdenkmälern einzelner Gebiete 
eingefordert und ſeit längerer Zeit wird auf Ver⸗ 
aulaſſung des preußiſchen Kultusminiſteriums eine 
umfaſſende Denkſchrift mit Abbildungen, Plänen 
und Karten angefertigt, welche nicht unr die Be⸗ 
deutung der Naturdenkmäler und deren Gefähr⸗ 
dung durch die verſchiedenen Zweige der Kultur, 
ſondern auch die in Preußen und anderen Ländern 
zu ihrem Schutze bereits vorhandenen und weiter 
erforderlichen Maßnahmen erörtern ſoll. Nach 
Vollendung des Werkes ſollen weitere Schritte 
zur Förderung der Angelegenheit erwogen werden. 
Inzwiſchen hat die preußiſche Staatsforſtverwal⸗ 
tung in einem beſonderen Falle die Mittel be⸗ 
willigt, um durch Aukauf eines der königl. Forſt 
in Neulinum (Weſtpr.) benachbarten Geländes 
einen urwüchſigen Beſtand der nordiſchen 
Zwergbirke, eines hervorragenden Denkmals 
der Natur, zu ſchützen. 

— (Die Einlöſung der Loſe) zur 3. Klaſſe 
207. königl. preuß. Klaſſenlotterie muß unter Vor⸗ 
legung der Loſe 2. Klaſſe plaumäßig bei Verluſt 
er bis zum 9. September abends 8 Uhr 

eſchehen. 
I (Ueber den Eiſenbahnnufall in 
Langfuhr) wird noch berichtet: Der von dem 
Güterzug während des Rangirens überfahrene 
und völlig zermalmte Stationsdiätar Hermann 
Hennig war erſt ſeit dem 1. April v. Js. im 
Eiſenbahndienſt augeſtellt. Er ftand früher in 
Thorn bei den Ulanen. Als feine erſte Frau 
geſtorben war, heirathete er deren 20 jährige 


Schweſter. Er war ein guter Menſch und ge⸗ P 


wiſſenhafter nüchterner Beamter, der auch von 
ſeinen Untergebenen ſehr geſchätzt wurde. Die 
Leiche, die entjeßlich verſtümmelt iſt, da auch Kopf 
und ein Bein vom Rumpfe getrennt ſind, wird 
nach Thorn befördert und an der Seite der ver⸗ 
ſtorbenen erſten Fran beigeſetzt werden. Der Ver⸗ 
unglückte, der erſt im Alter von 35 Jahren ſtaud, 
hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder im Alter 
von 4 und 2 Jahren. 

— Ein durchgehendes Fuhrwerk) er⸗ 
schreckte geſtern abends gegen 10 Uhr die Paffanten 
der Heiligengeiſtſtraße und des altſtädtiſchen 
Marktes. Der Beſitzer des Fuhrwerks, ein Laud⸗ 
wirth aus Altthorn, ſaß beim Kindtaufſchmaunſe 
in einem Hauſe der Coppernikusſtraße und halte 
unbeſounener Weile das Geſpaun währenddem auf 
der Straße ſtehen laſſen. Den Pferden wurde 
jedoch offenbar die Zeit zu laug, und Schließlich 
gingen fie auf und davon. Ein Unglück hat dies 
glücklicherweiſe nicht zur Folge gehabt, nur der 
Wagen iſt dabei ſo beſchädigt worden, daß er zu 
einer Reparaturwerkſtätte gebracht werden mußte. 
Auf geborgtem Fuhrwerk mußte der vertrauens⸗ 
ſelige Laudmaun, für den der Kindtaufſchmans 
einen etwas bittern Nachgeſchmack hatte, die 
Heimreiſe antreten. 


Der Grenadier von Sedan. 


— 


Bei Sedau, da lag ein Grenadier, 
Ein tapferer, dentſcher Degen; 

Er war getroffen zum Tode ſchier 

Im ſlürmiſchen Kugelregen. 


Und wie er ſein Leben verhauchen will ſchon, 
Sein junges Heldenleben, 

Da ſchmettert heller Trompetenton: 

Der Sieg iſt uns gegeben! 


Der Feind iſt gefangen mit ganzem Troß, 
Mit all ſeinem Stolz und Brangen; 

Die alten Franzoſen mit Mann und Roß 
Und ihrem Kaiſer gefangen! 


Da kehrt dem ſterbenden Grenadier 
Die fliehende Seele wieder; 

Er ſchaut das wehende Siegspanier, 
Er hört die frohlockenden Brüder. 


Nun preßt er mit letzter, entſchwindender Kraft 
Die Hand auf die Todeswunde 

Und rafft ſich empor mit Ritterſchaft 

Und ſchwingt den Arm in die Runde. 

Und rufet ein weithin ſchallend Hurra: 
Hurra dem deutſchen Heere, 

Und unſerem Könige jubelnd Hurrg! 

Gott schenke ihm Macht und Ehre!“ 


Und als er gerufen himmelwärts, 
Sauk todt er um m Stunde: 

So ſtirbt ein deutſches Soldatenherz, 
Mit Siegesjauchzen im Munde. 


Mannigfaltiges. 

(Tanuſendmarkſcheine als Trink⸗ 
geld.) Der ungerathene Sohn einer ange 
ſehenen Familie in Köln a. Rh. war vor 
einiger Zeit ſeiner in Frankfurt a. M. au⸗ 
ſäſſigen Großmutter zur „Erziehung“ reſp. 
Beſſerung übergeben worden. Die Gelegen⸗ 
heit benützte der junge Menſch zu einem 
Einbruchsdiebſtahl bei der alten Dame, wo⸗ 
bei ihm eine Baarſumme von 30 000 Mark 
in die Hände fiel. Dieſes Geld hat er inner⸗ 
halb von acht Tagen bis auf einen Reſt von 
600 Mark in ſchlechter Geſellſchaft vergeudet. 
Hierbei ſoll er in einzelnen Fällen Tauſend⸗ 
markſcheine als Trinkgeld gegeben haben. 
Der leichtſinnige junge Menſch wurde in Haft 
genommen. 

(Ein 68jähriger Deſerteur), au⸗ 
geblich Friedrich Walther aus Uedem, der 
im Jahre 1864 vom Jufanterieregiment deſer⸗ 
tirte, ſtellte ſich am 28. d. Mts., der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ zufolge bei der Polizeibehörde 
in Weſel. 

(Weidmanns ruſſ. Knöterich) 
war Gegenſtand einer Verhandlung vor dem 
Schöffengericht in Osnabrück. Auf Antrag 
des Staatsanwalts hatte die Strafkammer 
wegen Anpreiſung des Kuöterichthees in den 
dortigen Blättern Anklage beſchloſſen gegen 
den Verkäufer des Knöterichs, Kaufmann 
Weidemann, gegen deſſen Vertreter Roſebrock 
und gegen die Redakteure der betr. Blätter. 
Die Angeklagten ſollten wiſſentlich unwahre 
Thatſachen und zur Irreführung geeignete 
Angaben thatſächlicher Art gemacht und Ge⸗ 
heimmittel angeprieſen haben. Nachdem der 
Sachverſtändige erklärt hatte, daß Kuöterich 
weder ein Geheimmittel noch überhaupt ein 
Arzueimittel ſei, und daß der Verkauf des⸗ 
ſelben weder verboten noch beſchränkt ſei, 
fiel die Anklage in ſich zuſammen. Der Ge⸗ 
richtshof erklärte, daß keinerlei Unterlagen 
für die Anwendung der im Auklagebeſchluß 
augezogenen Strafbeſtimmungen vorlägen und 
verkündete die Freiſprechung ſämmtlicher 
Angeklagten. 

(Rache iſt ſüß!) Ein bayeriſcher Ge⸗ 
meindeförſter, jo erzählen die „Münchener 
N. N.“, erhielt vom Magiſtrat der Stadt 
eine dienſtliche Anweiſung auf gedrucktem 
Formular. Das der Anrede vorgedruckte 
„Herr“ war durchſtrichen. Auf feine Anfrage 
nach dem Grunde der ſonderbaren Maßnahme 
wird dem Förſter die bündige Antwort, alles 
Durchſtrichene ſei anzuſehen, als hätte es 
nicht dageſtanden. Doch der Förſter zahlte 
es mit gleicher Münze heim. Seine nächſte 
ſchriftliche Eingabe lautete: „An den naſe⸗ 
weiſen Magiſtrat der Stadt N.“ Das Wort 
„naſe“ hatte er aber durchſtrichen. 

(Schah und Zahnarzt.) Von dem 
gegenwärtigen Aufenthalt des Herrſchers von 
erſien in Paris wird folgende amüſante 
Epiſode gemeldet: Der Schah litt au Zahn 
ſchmerzen und hatte einen Zahnarzt 
kommen laſſen, damit dieſer ihm den Zahn 
auszöge. Angeſichts der bedrohlichen Inſtru⸗ 
meute, die der Dentiſt auspackte, verflogen 
jedoch die Zahnſchmerzen des Schahs; er 
verzichtete deshalb auf die Operation, be⸗ 
trachtete aber die Zangen mit großem Inte⸗ 
reſſe und erſuchte dann den Arzt, ſeine Kunſt 
an den Herren aus dem Gefolge auszuüben, 
die auch manchmal ſich mit Zahnſchmerzen 
quälen müßten. Kaum hatte der Schah dieſen 
menſcheufreundlichen Eutſchluß, feine Begleiter 
von hohlen Zähnen befreit zu ſehen, ausge⸗ 
ſprochen, als hinter ſeinem Rücken ein Perſer 
nach dem anderen aus dem Zimmer ſchlich, 
ſodaß ſchließlich nur noch der Großvezier zu⸗ 
gegen war. Der Schah lächelte und eutließ 
den Arzt. Natürlich wird der Schah in 
Paris von vielen Leuten behelligt, die An⸗ 
liegen aller möglichen Art au ihn haben. 
Den ganzen Tag über erbittet ein ſtändiger 


Strom von Kaufleuten die Hilfe des Schahs, 
Erfinder wollen ſich eine Unterſtützung ſichern, 
und unzählige Menſchen gehen durch das 
Hotel. Seit feiner Ankunft hat der Schah 
eine umfangreiche Korreſpoudenz empfangen, 
darunter viele unfrankirte Briefe. Die fran⸗ 
zöſiſchen Poſtbeamten ſind aber unerbittlich, 
und ſo muß der Schah für jeden dieſer Briefe 
ohne Marke das doppelte Porto bezahlen. 
(Wem gebührt das Denkmal?) 
Die franzöſiſche Frauenzeitung „La Fronde“, 
giebt ihrer tiefen Empörung darüber Aus⸗ 
druck, daß in Frankreich die Abſicht beſtehe, 
einem franzöſiſchen Kanadier, der einund⸗ 
dreißig lebende Kinder hat, eine 
Statue zu errichten, um ſeine Mitbürger au⸗ 
zufeuern, es ihm gleichzuthun. Die „Fronde“ 
hat nichts gegen die Verherrlichung der 
zahlreichen Nachkommenſchaft, ſie proteſtirt 
nur dagegen, daß ſie dem Pater familias und 
nicht der Mater familias zutheil wird, und 
verlangt kategoriſch, daß der Mutter der 
einunddreißig Kinder das Standbild errich⸗ 
tet werde, da, wenn von Heroismus in dieſer 
Sache die Rede ſein könne, er doch jeden⸗ 
falls auf Seite der Mutter zu ſuchen ſei. 


(Juwelenraub im Eiſenbahn⸗ 
zuge.) Einer aus Bologua kommenden Eng⸗ 
länderin wurden im Zuge zwiſchen Bologna 
und Venedig Juwelen im Werthe von 
200000 Mk. geſtohlen. 


Verantwortlich fur den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 
. K ——K . 
Amtliche ee Danziger Produkten⸗ 
e 


r 
vom Sonnabend den 30. Auguſt 1902, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

M und weiß 697777 Gr. 128—154 
e 


bez. 
inländ. bunt 692— 777 Gr. 130-149 Mk. bez. 
inländ. roth 761—766 Gr. 148—151 Mk. bes. 
tranfito roth 788799 Gr. 129—124 Mk. bez. 
gen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 691—711 Gr. 125—132 Mk. 
trauſito grobkörnig 691— 768 Gr. 96—104 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 145 Mk. bez. 
tranfito 95 Mk. bez. . 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 150—180 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 400 —4.47¼ Mk. bez., 
Roggen⸗ 4,20— 4,40 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 30. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4000 Sack. — Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white Ioto 6.60. — 
Wetter: Schön. 


DS p Pp p p p p p p — 
Standesamt Thorn. 


Vom 24. bis einſchließlich 30. Auguſt 1902. 

Geburten: 1. unehel., S. 2. Eigenthümer Peter 
Stremel, T. 3. Zimmergeſelle Michael Olszewskf, 
T. 4. Schuhmachergeſelle Karl Wernicke, S. 5. 
Kutſcher Stanislaus Wisufewski, T. 6. Maler 
gehilfe Michael Groblewsti, S. 7. Schuhmacher 
Samuel Schuſter, T. 8. Maſchiniſt Paul Fähr⸗ 
mann, T. 9. Straßenbahnwagenführer Janaß 
Linke, T. 10. Klempnermeiſter Hugo Scholz, T. 
11. Schuhmachergeſelle Joſeyh Ulatowski. T. 12. 
Tiſchler Joſeyh Antezak, T. 13. Schuhmacher 
Stanislaus Wiemann, S. 14. Lehrer außer Dienften 
Theodor Bint, T. F 

Sterbefälle: 1. Arbeiterin Wauda Schulz (ge⸗ 
nannt Gedeward), 18 ½½ J. 2. Selma Rattels⸗ 


berger, 6½ñ 8. 

Aufgebote? 1. Kaufmann Jakob Cohn⸗Nakel 
und Claudia Neumann. 2. Poliseiſergeant Gott⸗ 
fried Braun⸗Stolp und Ling Danuiel⸗Oſtwehr. 3 
Kaufmann Ifaak Glettke⸗Nieder⸗Wildungen und 
Julie Regensberg⸗Heſgeismar. 4. Königl. Eiſen⸗ 
dahnbureaudiätar 1. Klaſſe Walter Wolff⸗Schneide⸗ 
mühl und Wiktwe Laura Schoemey geb. Schlichting⸗ 
Frebsfeide. 5. Oberlentnaut im Bionierbataillon 
Nr. 17 Peter von Lachuer und Albertine Eichler⸗ 
are 1555 1 Kaufmann, 05 ana — 

ittwe Ottilie Sommer eb. Roſe⸗Schwarz⸗ 

7. Leutnant Georg Kleinke und Meta 


Sirch Lubianken 
rübing⸗Lu 8 
Eheſchii 


No 


efungen: 1. Zuſchneider Paul Gurski 
mit Selma Wandel. 2. Kellner Albert Rekitt mit 


Thereſe Rohde. 
enn Sie Ihren Bedarf 


in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberei Janssen & Co., Eiberfeld 
(früher Oldenburg) decken, sichern Sie 
sich durch Aufnahme in deren Stamm- 
kunden- Vereinigung enorme Vorteile. 


Muster franco! Angabe, ob Herren- oder 


Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
e find die Wohlfahrtsloſe; ſie find 


lich. ses Vertreter überall gesucht! 
deshal 


2. Sept.: Sonn.⸗Aufgaug 32 Uhr. 
2 


boun.⸗Unterg. 6. 
ond⸗Aufgang 5.34 ! 
ane 6.36 112 


Polargold. 


Driginalröman 
von S. von Geiersberg. 
(Nachdruck verbo ten.) 
2 


2 ogar auf den Hund.“ 

. BE einandder an, und der Garde 
Küraſſier, ein Graf Jörg Bellersheim, fragte 
nicht weiter. 

„Weißt Du, Sohn,“ begann er nach einer 
kleinen Weile, während ſie im Schritt den runden 
Ziegelbau umritten hatten, „wenn Du heute 
Abend ein luſtiges Feſt mitmachen willſt, komm' 
doch zu uns in den Kavalierklub.“ 

„Was habt ihr denn vor?“ 5 

„Ach, nichts Beſonderes. Der Kommerzienrath 
Rawitſch —“ 


Wucherer? Mit dem giebſt Du Dich 


roßen Unternehmungen hat er feine Finger drin, der 
hate Balkan ift fen Schuldner, zehn Kommandeur: 


„Im Klub?“ 

„Natürlich, zuerſt im Klub, dann kommt ein 
großes Ballfeſt in ſeinem Palais. Komme doch 
heute Abend hin, ſtelle Dich vor, dann wirſt Du 
auch eingeladen.“ 

„Ich habe keine beſondere Neigung: Der 
Mann ift ein Parvenü, und wenn er ſich auch 
vielleicht jetzt in unsere @ejelljehaft, eingebräng! 
hat, mir bat er gu viel Ragaz Ich wi nicht.“ 

„Natürlich, der fto ine adenburg, mit 'ner 
halben Million Ahnen. nfinn, ich wünſchte nur, 
der Rawitſch hätte eine Tochter.“ 

„Dann, würdeſt Du, ein Graf Bellers 
m ?“ 

„Ja, ich würde, lieber Freund, ohne weiteres 
fie zur Gräfin Bellersheim machen. So ein halbes 
Dutzend Millionen Mitgift, jeden Tag ein paar 
Tauſend Mark zu verzehren, nee, Junge, da 
ſchweigen alle Flöten.“ 

„Aber Jörg, ich finde, Du biſt recht auf Ab⸗ 
wege gerathen.” 

„Ich finde, Du biſt recht unmodern. Der 
Adel hat heute die Pflicht, ſeine alten Wappen⸗ 
ſchilder mit dem Golde der erſtarkten Bürger⸗ 
ariſtokratie zu unterſtützen.“ 

„Ich weiß nicht, ich halte mich lieber an die 
guten alten Grundſätze.“ 

„Nimm mir's nicht übel, das ſind Redens⸗ 
arten. Müſſen die Grundſätze deshalb gut ſein, 
weil ſie alt ſind? Nee, mein Sohn, dies Kind 
hier denkt anders.“ > 

Er ſchlug ſich wie betheuernd mit der ſilbernen 
Krücke ſeiner Reitpeitſche auf die Bruſt. 

„Ich habe keine Luft, mich in das verfallene 
Eulenneſt Bellersheim zu ſetzen und mich von 
Braunbier und Kohl zu nähren. Ich ziehe mir 
Auſtern und Champagner vor undein vornehmes 
. in der Wilhelmſtraße oder am 

ariſer Platz.“ 

„Billiger thuſt Du es nicht?” 

28 n lu nicht.“ 

„Nun, dann will ich nur i 
Teduime recht bald in Grfithung En Deine 

. „Lachhaft biſt Du heute, Junge, Halt Du 

= er een en gemacht, daß Du 

Deiner nen Braut i i 
Million erheiratheſt? “ e a a 
. „Aber ich kitte Dich, Jörg, wie kannſt Du 
eine Baroneß Schlohbitten nur in einem Athem 
mit ſolchen Parvenüs nennen. 

⸗Parvenlis hin, Parvenüs her, wir müſſen uns 
i Anse een denten abe 5 neben 

Geldes ru — 3 die Ariſtokratie des 
Bielen hinaufſchreitet« enbürtig zu den höchſten 

„Nun, Jeder nach feiner Fagon. 

mit unſerer ee für 918 10d. ee 


ich. 
ch „Das kannſt Du ja machen, Sohn, aber das 
hindert Dich doch immer nicht, * Abend mit 
uns eine luſtige Fete da begehen. Komme nur hin.“ 
„Nein, mein Junge, ich liebe Derartiges 
nicht, und Du würdeſt mir einen großen Gefallen 
thun, wenn Du mich davon entbinden wollteſt. 
ud nun nimm mir's nicht übel, ich muß jetzt mit 


Pen: Rapphengſt ein paar Cirkel Schule 


„Gut, gut, laß Dich nicht ſtören 

und heute Abend p Junge, 2 E 

„Nein, nein, ich komme nicht.“ 

„ Na, für jeden Fall haft Du hier meine Karte, 
die führt Dich ein. Victoriaſtr. 16. Adieu, alter 
Raubritter.“ 

8 Ae. 
„„Der Küraſſier legte ſich leicht a 
dense gender Dar e ging ee en 
a mit voller i i 
Arbeit und als das Pferd genügend en 


und am Bug von weißen Schaumflocken überdeckt 
war, trat er in langſamem ruhigem Trabe ſeinen 
Heimweg an. 

„Pſuja ſtand vor der Stallthür, als fein Herr 
ankam und half ihm aus dem Sattel. 

„Nichts von Bedeutung gekommen?“ 

„Nichts gekommen.“ 

„Gut abreiben das Pferd, hörſt Du? Kein 
kaltes Waſſer geben.“ 

„Befehl, Herr Oberleutnant.“ 
„Gut, dann weckſt Du mich eine Stunde vor 


Tiſch. 
uch Mrd heute erſt um ſechs Uhr gegeſſen, im 
Caſino, war Ordonnanz hier.“ — 
„Na gut, dann laß mich ſchlafen. Aber geh 
rüber zum Aſſiſtenzarzt, ich ſeigeftürzt, er möge 
im Vorübergehen auf einen Sprung zu mir 


kommen.“ 
„Befehl, Herr Oberleutnant.“ 
II. 


Durch die Viktoriaſtraße roll sam Abend des⸗ 
ſelben Tages Wagen auf Wagen. Einem jedem 
entſtiegen entweder Offiziere oder elegant gekleidete 
Herren und gingen die breite Treppe des vornehmen 
Hauſes Nummer ſechszehn hinauf, in deſſen weiten 
Parterreräumen ſich der Kavalierklub etablirt hatte. 

Die Ausſtattung war die eines Fürſtenpalais. 
Schwere dicke Smyrnateppiche ließen die Schritte 
geräuſchlos verhallen. Alte, echtvergoldete Leder⸗ 
tapeten bedeckten die hohen Wände, deren untere 
Hälften mit Getäfel aus alten Kirchen bekleidet 
waren. Werthvolle Bilder und Statuen, Blumen⸗ 
arrangements und geſchickt künſtleriſch ausgeſtattete 
Lichtquellen überall. Lauſchige Ecken, theilweiſe in 
der Form von Beduinen zelten, in denen kleine 
arabiſche Tiſche und Hocker aus Ebenholz, Silber⸗ 
und Elfenbein ſtanden, gaben den Zimmern das 
Anſehen fürſtlicher Pracht. 


Ein Meiſterwerk war der Salon. Er war 


treng 
ſchloſſen ſich die anderen Geſellſchaftszimmer, der 


alterthümliche 
Vornehmheit keinen Vergleich mit irgend einem 


Adel und die hohe 
hier aus wurden die Kavalierbälle 


ſtadt, 
gend kurz, man kann den Kavalierklub den 


nennen. 

Heute war beſcheidener Weiſe zu einem Butter⸗ 
brod eingeladen, aber man wußte, daß der Gaſtgeber 
der Kommerzienrath Rawitſch war und hatte ſich 
ſchon eine gewiſſe Vorſtellung von dem Butterbrod 
gemacht, das in dem pruntvolt 
würde. : 

Es war zu zehn Uhr eingeladen und etwa um 
Mitternacht hatten ſich die Gäſte alle eingefunden. 
Rawitſch ging von einem zum andern, ſchüttelte 
jedem verbindlich die Hand und ſprach hier und 

ort ein . freundliche Worte, in die auch gele⸗ 
entlich geſchäftlicher Ausdruck wie Transaktion, 
eren Induſtrie oder Landwirthſchaft hinein⸗ 
klang. 

Man mußte es dem Mann laſſen, für einen 
Parvent ſah er ſehr gut aus. Eine hohe, etwas 
volle Geſtalt mit einer prächtigen gewölbten Stirn, 
dunklen ſcharfen Augen, die F oft jo zuſammen⸗ 
preßte, daß ſie nur wie zwei ſchmale Spalten 
erſchienen, aus denen klare beobachtende Blitze her⸗ 
vorſchoſſen. Er trug einen langen, ſchon leicht 
grau ſchimmernden Bart, das Kinn ausraſiert und 

die beiden weichen, etwas gekräuſelten Wellen zur 
Seite gelegt, damit man den reichen Schmuck hoher 
Orden, die ihm um den Hals hingen, ſehen konnte. 

Auf dem linken Revers ſeines eleganten Fracks 
hing eine faſt endlos lange Ordenskette, und das 
breite, von der rechten Schulter zur linken Hüfte 
reichende Band des neuen Ordens rief den Eindruck 
hervor, er müſſe mindeſtens ein Miniſter ſein, und 
er war doch bloß der Kommerzienrath Rawitſch, 
deſſen Vater in einer oſtdeutſchen Stadt einen 
kleinen Kramladen betrieben und den Sohn ohne 
oiele Bildung früh aus dem Elternhauſe nach 
Amerika entlaſſen hatte. 

Wenn man auch alle möglichen Geſchichten von 
ſeiner Vergangenheit aufzutiſchen liebte, war doch 
jaine Gegenwart fo überaus glänzend, daß die Ver⸗ 
gangenheit zurücktrat. Er war ein phänomenales 
Finanzgenie und verſtand es, große Kapitalien 
auf ſich zu vereinigen und mit offener Hand 
Hunderttauſende ſowohl für Wohlthätigkeit als auch 
für Kirchenbauten herzugeben. Für jede nationale 
Sache, für jede Sache der Unterſtützung und Hilfe, 
erſchien er an der Spitze der Sammelliſten nie unter 
einer Zahl mit fünf Nullen. Krankenhäuser und 
Waiſenhäuſer wandten ſich zu keiner Zeit erfolglos 
an ihn und einen Mann, der jährlich mehrere, oft 
ſogar viele Hunderttauſende für öffentliche Zwecke 
ausgab, konnte die Geſellſchaft nicht ohne Weiteres 
ablehnen, zumal er ſeine abſolut königstreue Geſinnnu 
jeden Moment emphatiſch zu betonen wußte. 1 

Daß er mit der fürchterlichſten Grauſamkeit 
gegen ſeine eigenen Beamten vorging, ſie wegen der 
Strat dalle Fehler in brutalſter Weiſe auf die 
Straße ſeßte, fie, wenn fie ſich den kleinsten Wider⸗ 
ſpruch gegen ihn erlaubt hatten, mit ſeinem gierigen 
Haß durch ihr ganzes Leben lang verfolgte dab 
er tauſende von kleinen Eriſtenzen kaltherzig zu 
Boden trat und Hunger, Jammer und lend un 
eine Spuren verbreitete, das wurde von der Ge⸗ 
ellſchaft nicht beachtet. Die Stimmen der durch 
ihn unglücklich gemachten Menſchen verhallten in 
dem lauten Klang ſeines Goldes, in dem Rauſche 
ſeiner großen Feſte, und die . die berufene 
Wächter hätten ſein ſollen, hatten es längſt aufge⸗ 
geben, etwas gegen ihn zu thun. Denn Fein Geld 
war fo mächtig, daß er jeden Beleidigungsprozeß, 


len Speiſeſaal gereicht 


den er gegen eine etwas vorlaute Zeitung anſtrengte, 
gewann. 

Tauſende von Kreaturen hatte er um ſich, die 
in ſeinem Solde ſtanden und jeden Augenblick einen 
Meineid zu ſchwören bereit waren. a 

Man wußte alſo nichts von ſeinen geheimen 
Sünden, oder man glaubte, ſie ſeien ausgeglichen 
durch die verſchwenderiſche Großmuth, mit der er 
ſein Geld den Kirchen und Armenhäuſern ſchenkte. 

eute gab er wieder einmal ein Zeichen ſeines 
feinen Verſtändniſſes für die Menſchenſeele in dem 
anſcheinend beſcheidenen Feſt, das er nicht zu ſeinen 
Ehren, wie es hieß, veranſtaltet hatte, ſondern um 
die überwältigende Großmuth des Monarchen zu 
feiern, der feine unbedeutende Perſönlichkeit mit 
einem ſo hohen Orden ausgezeichnet hatte. 

Als jetzt der Hochzeitsmarſch von Lohengrin von 
einer hinter Blumen verſteckten Kapelle ertönte, 
begaben ſich die Gäſte zu zweien Arm in Arm nach 
dem Speiſeſaal, blieben aber verblüfft ſtehen vor 
dem wunderbaren Arrangement, das die raffinirte 
. des Kommerzienraths hervorgezaubert 

atte. 

Die Möbel, die fonft zur Ausſtattung gehört 
hatten, waren verſchwunden, ſtatt deſſen fanden ſich 
die Gäſte in einer ganz eigenartig ausgeſtatteten 
Höhle, die direkt wie einem Mährchen aus Tauſend 
und einer Nacht entnommen ſchien. 

Mächtige Pilaſter von buntfarbigem Glas, das 
natürlich durch feine Schliffe wie Edelſtein funkelte 
Goldadern in dem imitirten Geſtein, eigenthümlick 
von allen Ecken und Enden hervorſprühendes elek: 
triſches Licht, leiſes Rauſchen von Quellen und ſelt⸗ 
ſame Blumen aus Glas und Metall, die dem Ge⸗ 
ſtein entwuchſen, dem ſchimmernden Porphyr, dem 
grünen Jaspis, dem fahlrothen Amethyſt und den 
langen funkelnden Goldadern. 

Es war ein feltfamer Anblick. 5 

Abgebrochene Säulen aus imitirtem Edelſtein, 
Blöcke von Goldquarz dienten als Tiſche, wunder⸗ 
bar geformte Holzſtühle ſtanden umher, aber 
nirgends eine Spur von dem verſprochenen Butter⸗ 


brod. 

Da plötzlich verſtummte die Muſik, es er⸗ 
folgte ein Donnerſchlag und in der Höhe der 
Decke theilte ſich der Fels und es erſchien in 
langem weißen Gewand mit mächtigen Fleder⸗ 
mausflügeln ein Geiſt, der eine Poſaune an die 
Lippen ſetzte und ein Signal blies. Darauf von 
5 ein Donnerſchlag, und der Felſen ſchloß ſich 
wieder. 

Alles ſah erſtaunt um ſich, blickte bald ſeinen 
Nachbar, bald den Gaſtgeber an, der jetzt in 
jeiner kühlen vornehmen Ruhe die Gäſte bat, Platz 
zu nehmen. Darauf rief er mit ſtarker Stimme: 


„Tiſche deckt Euch!“ und ehe die Gäſte recht 
wußten, wie es geſchah, hatten ſich die Edelſtein⸗ 
tiſche, die Goldblöcke, die Marmorſäulen, die herum⸗ 
ſtanden, gedeckt und waren mit den wunderbarſten 
Enaugriften des höchſten lukulliſchen Raffinements 
bedeckt. Da ſtand alles, was das Herz begehrte. 
Es fehlten ſogar nicht die Schwalbenneſter von 
den Lackediven. 

Und nun plötzlich klang wiederum ein eigen⸗ 
thümliches Dröhnen und Rauſchen, das man ſich 
erſt nicht deuten konnte, dann ein Donner ſchlag, 
ein Ziſchen und Sprühen, und zur Seite aus dem 
ana heraus rieſelte in dünnen Strahlen hier 
Burgunder, dort feiner alter Moſelwein, dort 
Champagner, und die Gäſte riefen ein lautes 
Bravo, ergriffen die goldenen und ſilbernen Becher, 
hielten ſie unter die Quellen und tranken dem Gaſt⸗ 
geber zu, ihn feiernd wegen ſeiner hinreißenden 
Phantaſie und der wunderbaren Ueberraſchungen, 
die er ihnen bereitet hatte. 

Bald tönte in der phantaſtiſchen Höhle nichts, 
als das Klappern von Tellern und Meſſern, der 
eigenthümliche Zuſammenklang der metallenen Becher 
und das Schwirren von luſtiger Rede und Gegen⸗ 
cede. Man unterhielt ſich frei, für bürgerliche 
Ohren vielleicht etwas zu frei, von allen möglichen 
Dingen. Es waren ja keine Damen da, und ein 
Herrenfeſt konnte immerhin ſchon etwas derb ſein. 
Aber da kein Vergnügen ohne Damen iſt, ſo hatte 
der Gaſtgeber auch jetzt noch eine große Ueber⸗ 
raſchung vorbereitet. 

Geld ſpielte bei ihm keine Rolle. Wenn 
durch ſeinen Kopf ein Gedanke ſchoß, ſo mußte die 
Ausführung möglich gemacht werden. Das, was 
jetzt geſchah, war die höchſte Leiſtung, die ein geiſt⸗ 
voller und phantaſiereicher Theateringenieur her⸗ 
vorzubringen im Stande war. 

Auf den Ruf des Gaſtgebers: „Seſam, 


überreichen Tiſchlein⸗deck⸗Dich aufſtand und ſich in 
die andern Säle zerſtrente. 3 

Noch einmal trat Alles zuſammen, denn es hieß, 
Rawitſch wolle eine Rede halten. Man mußte 
doch hören, was der Mann ſeinen Gäſten zu ſagen 
atre. 

5 „Alſo, Rawitſch, wir hören, was giebt's?“ 

„Meine Freunde, Sie haben mir die Ehre 
geſchenkt, mir ein beſcheidenes Butterbrod verzehren 
zu helfen, mehr kann in den heutigen Zeiten ein 
armer Börſenjobber wie ich nicht bieten.“ 5 

„Oho!“ klang es aus den Reihen der Gäſte. 

„Wir haben ſchon in unſerer Höhle den Dank 
an den hohen Herrn abgeſtattet, der mich mit 
ſeiner Gnade ſo überreich begabt hat. Ich will 
jetzt nur noch dem Dank an den Kavalierklub 
Ausdruck geben, daß er ſich in ſo rührender Weiſe 
um mich, ſein unbedeutendſtes Mitglied, verſammelt 
hat. Ich habe mir einen Eingriff in die Rechte 
dieſes Hauſes erlaubt, obwohl es weder mir noch 
dem Klub gehört. y abe ſogar in aller 
Schnelligkeit, ohne daß es Jemand merkte, eine 
Wand einreißen laſſen, um den Speiſeſaal mit 
dem zweiten Zimmer, das wir als Bühne her⸗ 
richteten, in Verbindung ſetzen zu können. Aber 
da nicht Einreißen mein Werk allein iſt, . 5 
auch Aufbauen, habe ich dieſe Höhle aufgebaut. 
Ich bitte Sie nun, zu Ehren des heutigen Tages 
dieſe Höhle beſtehen zu laſſen, fie nicht wieder in 
den alten Speiſeſaal zu verwandeln. Sie ſoll eine 
Sehenswürdigkeit der großen Welt Berlins bleiben, 
und damit wir unſern Speiſeſaal nicht verlieren, ſo 
habe icht 

Graf Bellersheim ſtieß ſeinen Nachbar an: 

„Jetzt kommt die Hauptſache.“ 

„. .. dieſes Haus angekauft und legte es 
unter dem Namen einer Philipp Ludwig⸗Stiſtung 
— es iſt der Name des hohen Fürſten, zu deſſen 
Ehre wir heute hier verſammelt ſind — dem 
Kavalierklub für ewige Zeiten zu Füßen, daß er 
hier ſein Heim habe, ſo lange noch deutſche Kavaliere 
deutſchen Sekt trinken, pardon, natürlich franzöſiſchen 
Sekt, meine Herren.“ 

Alles lachte vergnügt auf. Laute Bravos 
ertönten. Der Klubpräſident, Excellenz von Poganh 
umarmte öffentlich den Spender, und in demſelben 
Augenblick erſchienen zwei Klubdiener, die in 
prächtigem Goldrahmen die Stiftungs⸗ und 
Schenkungsurkunde hereinbrachten und ſie zu aller 
Schau aufſtellten. 

Es war nun eigentlich der offizielle Theil des 
Feſtes beendet, freilich hatte der Zeiger ſchon einen 
gewaltigen Sprung in den neuen Tag hinein 
gemacht, aber was kümmerte das die Herren, die 
ia jum großen Theil ihrer Ruhe pflegen konnten, 
ſo lange es ihnen paßte. Was kümmerte es die 
andern, die es nicht konnten, wie etwa die Offtziere. 
Sie gingen gleich von dem Feſte weg zum Dienſt 
und ſhre Energie hatte bald die Geiſter der toll 
durchbrauſten Nacht überwunden und in der 
friſchen Frühlingsluft des Tempelhofer Feldes die 
ganze Kraft wiedergewonnen. Ki 

Allmählich vertheilten ſich die Feſtgäſte und 
man ging in die kleinen Spielzimmer, die alle als 
Tempelchen ausgeſtattet waren. Bald ſaß die Ge⸗ 
ſellſchaft bei den Karten zuſammen, und man hörte 
nichts, als das Klirren des Goldes, das leiſe 
gedämpft von den dick belegten grünen Tiſchchen 
klang, einen unterdrückten Fluch oder ein lautes: 
„Ah, das 1 ich mir gedacht.“ 

Man ſah die vornehmen Köpfe der Ariſtokraten 
bald in jähem Schrecken erbleichen, bald ſich in 
heller Freude röthen, kurz, der Spielteufel hatte 
ſie alle beim Schopf und ließ ſie nicht los, bis 
der Morgen mit Sonnenſchein und Frühlingsduft 
in die dunſtigen übernächtigen Räume hereinfluthete. 

Graf Bellersheim ſtand in dieſem Augenblick auf. 

„Wißt Ihr, entweder oder jetzt, zweihundert⸗ 
tauſend auf die Coeurneun. Die Coeurneun war 
immer meine Glückskarte.“ 

Der Banquier, ein Graf Riebenhauſen, warnte 
einen Moment den Kameraden, aber Bellersheim 
ſchüttelte den Kopf. 

„Unſinn, wenn ſchon. Verliere ich die Viertel⸗ 
million, ſo iſt eben meine Klitſche zum Teufel. 
Laß ſtürzen, laß zur Hölle ſtürzen, das darf nicht 
Fürſtenluſt verwürzen.“ 

Eine Viertelmillion war auch in dieſem Kreiſe, 
in dem man ſich gewöhnt hatte, um hohe Summen 
zu ſpielen, eine bedeutende Summe, und von allen 
Tiſchen ſtanden die Spieler jetzt auf. Es war ein 
großer Schlag, der nunmehr fallen ſollte, und jeder 
— ſich fieberhaft, auf weſſen Seite es fallen 


thue Dich auf!“ fuhren mit unheimlichem Donner würde 


fi 


die Porphyrfelſen auseinander und es 5 
ema 


eine vollendete Bühne, die als orientaliſches 
ausgeſtattet war. 

Erſte Künſtler hatten die Couliſſen gemalt, es 
war alles von hinreißender, wunderbarer Wirkung. 

Und nun erhob ſich ein lautes „Bravo!“ denn 
es erſchienen die ausgeſuchteſten Ballettdämchen, 
um einen farbigen, prächtigen, verwirrenden Tanz 
aufzuführen. 

Immer und immer wieder wurden laute 
Bravos geruſen, immer von Neuem mußten ſich 
die Ballekteuſen in ihren wilden Verſchlingungen 
drehen, tauſenderlei Farben und Figuren ſchwirrten 
durcheinander, und als eben der Tanz ſeinen 
Höhepunkt erreicht hatte, verfinſterte ſich die Bühne, 
ein Wetterſturm, täuſchend nachgemacht, jagte dar⸗ 
über hin, und als es wieder hell wurde, war Alles 
verſchwunden. Eine freie Gegend mit unendlicher 
Fernſicht erſchien und nun trat einer der erſten 
Schauſpieler der Reichshauptſtadt im Ae ard 
reichen Koſtüm eines Emirs aus der Wüſte hervor 
und feierte in 5 Verſen das Feſt, die 
Veranlaſſung und den Gaſtgeber. 

Nachdem dieſe Huldigung vorüber war, wechſelte 
von Viertelſtunde zu Viertelſtunde die Seenerie 
auf der nunmehr fer bleibenden Bühne. Es 
erſchienen bald Schäfergruppen, die Tänze auf⸗ 
führten, bald Bürger und Bürgerinnen aus der 
Barockzeit, die ein zierliches Menuett oder eine 
Gavotte tanzten, bald Thiergeſtalten aller Art, 
kurz, die Abwechſelung dauerte, bis man von den 


Der Banquier war durchaus ſtill. Er rührte 
ſich nicht. Er nahm die Karten auf, miſchte ſie, hob 
das erſte Blatt auf, es unter zu ſchieben und ver⸗ 
theilte dann. Eins, zwei, drei, und nun athem⸗ 
loſe Spannung. Jeder wartete auf das Umſchlagen 
der Karten. Die Karte fiel, und Bellersheim ſtieß 
tonlos heraus: 

„Verloren!“ 7 

Damit war die Stimmung verdorben. Man 
hatte immer ſich ſorglich davor gehütet, das Spiel 
jo hoch zu treiben, daß eines der Mitglieder voll⸗ 
ſtändig ruinirt würde. Aber es ließ ſich eben nicht 
hindern, ſpielen iſt Temperamentsſache und wer es 
heise nicht anders haben wollte, dem war nicht zu 

elfen. ® 


Es brauſte Bellersheim im Kopf, es ſummte 
ihm vor den Ohren und allerlei wirre Geſlalten, 
wie er ſie während des Soupers in der phantaſti⸗ 
ſchen Höhle geſehen hatte, wogten in ſeinem Geiſte 
auf und ab. Er wußte nicht, wie er aus den 
Spielzimmern heraus und in die Garderobe ge⸗ 
kommen war. Wie im Traum hatte er ſich den 
Paletot von einem der Klubdiener anziehen laſſen 
und jetzt ging er, ſich ſchwer an dem Geländer 
haltend, die mächtige Marmortreppe, die mit weichen 
Sean u ir war, hinunter. 

x men Augenblick ſtand er im Veſtibll fti 
überlegte 9 f Beſtibül ſtill und 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer und Ein⸗ 
wohner, welche noch im Beſitze von 
Quartierbillets ſind, werden erſucht, 
dieſelben ſchleunigſt in unſerm Servis⸗ 
amte, Rathhaus 1 Treppe, behufs 
Liquidirung des Serviſes und der 
Verpflegungskoſten abzugeben. 

Thorn den 29. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, Sep⸗ 
tember 1902 wird 

in der höheren Mädchenſchule 
am Mittwoch den 3. September, 
von morgens 9 Uhr ab, 

in der Bürgermädchenſchule 
am Mittwoch den 3. September, 

von morgens 8 Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule am 
Donnerſtag den 4. September, 

von morgens 8 ½ Uhr ab, 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule er⸗ 
folgen. Es wird jedoch ausnahmsweiſe 
das Schulgeld noch am Donnerſtag 
den 4. September d. Js., mittags 

wiſchen 12 und 1 Ühr, in der 
ämmereikaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
werden exekuliviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 29. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 


Ad. Kuss, Thorn, 


Schillersr. 28, 
Spezialgeſchäft für Obſtweine und 
Beerenweine, Südfrüchte und 
Obſthandlung, 


größtes derartiges Geſchäft am Platze, f 


empfiehlt: 


p f 
Pa. Export-Apfelwein aus 


Reinetten: 


Ein etwas hochfarbiger, kohlenſäure⸗ 8 
reicher, geſunder Apfelwein mit milder 


Säure und gutem Fruchtbonquet. 


Fl. ca. / Ltr. el. 35 Pf, 10 Fl. 
3 Mk. und 5 exkl. 40 Pf., 


10 Fl. 3,50 N 
Johannisbeerwein roth: 


Ein tadelloſer, feurig⸗ſüßer Beerenwein, 2 


der eine in jeder Hinſicht gelungene 
Imitation von Südwein darſtellt. 


5 15 / Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl.] 
Johannnisbeerwein weiss:! 


Die Qualität iſt dieſelbe wie rother 


Johaunnisbeerwein, durch die goldgelbe 
Farbe und die milde Säure ſüd⸗ # 


ländiſchen 
ähnlicher 


7. 


Trockenbeerweinen noch 
Mk. 
Erdbeerwein: 


Ein leichter, mäßig ſüßer Erdbeerwein 


mit angenehmem, nicht zu ſtark hervor⸗ # 


tretendem Bonquet. 
Fl. ca. ¼ Ltr. exkl. 1 Mk., 10 Fl. 
00 Mk. 


Stachelbeerwein: 
Ein ſchwerer, körperreicher, ſüdwein⸗ 
ähnlicher Stachelbeerwein, in welchem 


‚ 


die krautige Art junger Stachelbeer: | B 


weine ganz verſchwunden iſt. 
ner / Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl. 


I 8 

Heidelbeerwein süss: 
Ein feuriger, entfernt an Portwein 
erinneruder Heidelbeerwein. 


Fl. ca. ¼ tr. exkl. 75 Pf., 10 Fl. 
Mk. 2 


7,00 Mk. 
Heidelbeerwein herb: 


Ein geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 


rothweinähnlicher Heidelbeerwein von 


guter Farbe und ausgeprägtem Heidel-], 


beerbonquet. 


Fl. en. / Ltr. exkl. 75 Pf, 10 Fl.] 


7,00 Mk 5 
Sämmtliche Weine find garautirt 


rein und von ganz hervorragender 8 
Qualität und dürfen für Krauke, Re⸗ 2 


konvaleszenten und Geſunde als fehr 
empfehleuswerth bezeichuet werden. 
Ueber 100 


eingeführt von königl. Kliniken und 
Lazarethen. 


22 goldene und silberne 
Medaillen. _ 


Einige Hundert 
neusre Notenstücke 
(Ahändeg und für Geſang) 
zumtheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pig. 
in der Muſtkalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


ſtets friſch vom Rauch, 
verſendet prompt gegen Nachn. frauko 
ganzes Poſtkollo 8.00 Mk., 
halbes Poſtkollo 4,50 Mk. 
L. Haeckel, Johannisburg 


Oſtpr. 
Maräuenräucherei und Verſandt. 
alkonwohnung, 3 Zimm u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


055 cd. Ltr. erkl. 80 Pf, 10 Fl,] 


> Ziehung e Berlin im 


Aerzte = Zengniſſe, & 
Aualyſen, Gutachten von Autoritäten, | 54 


1021000 10000 


Biergrosshandlung von Richard Krüger, 


Fernsprecher 231. THORN Coppernikusstr. 7. 
General-Vertretung 


er 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr., 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach 1.) B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sed Imayr) München 


offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 5 u. 10 Ltr. Inhalt u. Flaschen. 


in Biorfass-Automaten: x 
Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. . 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 
Lagerbier 5 Ltr.. 
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In Flas e hon: 

Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen 
Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 
porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen . 
Aale - Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen 
— _Grätzerbier 30 Flaschen 
ee Lagerbier 25 Flaschen 
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9 
Minna Mack’s Nachf., 


N Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


garnirte Jamen⸗ und Kindethüte 
i zu r reifen. i 
Freelſior⸗ 
Schtotnühlen 


Er 


Schmerzlose Zahnoperation. Künstliche Zähne: 
—$ Plomben. - 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 


früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 


Da Ant Wunsch Theilzahlung. 
IE — a N 
Gänzlicher 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines 


Kun, Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Geſchäfte 


werden ſämmtliche Waaren zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe ſchleunigſt verkauft. 


Heinrich Arnoldt, 


Eliſabethſtraßze. 
Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu ver⸗ 
kaufen. 


Malz-Exirakt-Bier (Stammbier) 


aus der Ordensbrauerei Marienburg Weſtpr. 
eignet ſich vorzüglich zur Stärkung für nährende Mütter, Ammen 20.5 auch 
anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, ſchwacher Verdauung 2C. 
Per Flaſche 20 Pf. exkl. Flaſche (16 Fl. Mk. 3,00 frei fab 
I 


) 
Aleinverkanf für Thorn bei A. Kirmes, Sliiabeihitr. 


Telephon Nr. 256. 


Husqvarna. 


Schwediſche Koks⸗ und Anthrazit⸗Oefen. 


Viehfulter⸗ 
Dämpf⸗Apparate, 
Alfa- 
Laval-Separatoren, 


ſowie fämmiliche anderen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthe empfehlen 


lodam & Bessler, 


Maſchinenfabrik, 


f Danzig und Graudenz. 


Zishungssaale der Kgl. General- 
Loiterje-Direction. 500000 Loose. 


1 9» Wohlfahrts- 
Lotterie u 888 l. 


30 Pfg. extra. 
Gelid 1 
16,870 Se zug Mark 


2.10000 2000 
42 5000-20000 


100. 500 50 000 
150 10015000 
1600: 5030 000 
16000 15 240000 


Loose versendet: General-Debit 


Lal. Müller & Cu. 


in Berlin, Brei testr. 5 u. in 


Um für pünktliche Lieferung 
forgen zu können, erbitten wir 
Beſtellungen auf dieſe Oefen 


Ä Hamburg, Nürnberg, Mingken. rechtzeitig. 
ME Telegr.-Adr.; Gucken ine, MAR Hugo Hesse & Co., Thorn, 


„Unterm Lachs“. 


Eine möhlirte Wohnung I. Ein Laden 


nebſt Burſchengelaß von ſofort zu] mit Wohnung zum 1. Oktober zu ver⸗ 
ee > miethen Mocker, Lindenſtr. Zu er⸗ 
P. Begdon, Neuft. Markt. fragen bei E. Puppel, Heiligegeiſtſtr. 15. 
ohnungen v. 33. n. Zubeh. Vorderzimmer ohne Küche vom 


8 x 
Trockenes Kleinholz, 

unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern ⸗ 
klobenholz I. und II. Kl. 

Laden vom 1. Oktober zu verm. 
Schillerſtraße. A. Kotze. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eiumacgläſer, 


Meſſingkeſſel, 


Fruchtyreſſen 


offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


in allen Ausführuungen 


zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Carl Bonath 


Photograph. artistisches Ateller 
Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr. 2. 
® Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen“ 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung, 
Pletinotipie, 


Fial. Weintrauben f 


40 Pf. 
fut eue a 


blaue Weintrauben 
in Kiſten v. 6 Pfd. à Pfd. 35 Pf. 


Allerfeinſte 


Nuskateller - Trauben 


roſa, Pfd. SO Pf. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


f 


—— Neuen — 
Gebirgs- 
Himbeor-Syrup 
empfehlen 
Anders & Co. 


Feinſt. Aufſchnitt Pd. . 
In ganzen Pfunden. 
In ganzen Seiten Pfd. . 1,00 Mk. 
zeilweiſe noch billiger, f 
empfie 


pfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Pa. oberschl. 


Steinkohlen, 


ſowie 


Brennholz 
empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz: Mocker Chauſſee. 
Feruſprecher Nr. 42. 


Strümpf 


werden neugeſtrickt und augeſtrickt in 
der Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 


Wohnanngen v. 33. n. Jubeh. 
zu verm. Culmer Vorſtadt 42.11. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. Kl. mn. J. f. 15 N. J. b. Geredhteftr, 301l. 


Philipp Elkan Nachfl. 
kekk 


1111 


Tür Laualeidende. 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 
Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


trau Hargareihe Pehlauer, 


Seglerſtraße 29. 


„Harzerkäſe, 
i Keitel. e 


100 Std. 2,75 Mt. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 
Telephon 43. 


Grosse Auswahl 


von 
Ansichts-, Blumen- 
Genre- und 
Gratulationskarten, 
Pathenbriefe 


b 
Emil Golembiewski. 


Flotter Schnu 
Vollbart! 
Erfolg garant. 
120 an Dank⸗ 
ſchreiben liegen bei. 
& Dofe Mk. 1.— u. 2.— 
nebſtcebrauchsanweiſ. 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein⸗ A „2 
ſendung des Betrages 

(auch in Briefmarfen). “ 


k. MA Meyer, Hamburg 25. 


Gin aden mit Wohnung, 


paſſeud für Handwerker, auch für 
Speiſewirthſchaft vom 1. Oktober zu 
vermiethen Araberſtraße 5. 


2 AR it ſeparat. 
DON. PL.-Simner, ere 
vermiethen Strobandſtr. 16, pt., r. 


2 Wohnungen, 


geräumig, geſunde, freundliche Lage, 
vorn Kiefernwald, Waſſerleitung, auch 
zu Bureanzwecken geeignet, à 250 und 
0 Mk., Kellerwohnung 96 Mk., 
verm. zum 1. Oktober d. Is. 
Schwarz, Kaſernenſtr. 46. 
2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 
J. Seliner, Gerſtenſtr. 17, II. 


rrbart! 


—— — 


————— U—＋ꝗ—— 


